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Ar 556. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 

den Monat Dezbr. ein beſonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be: 
ſtellungen von Auswärts find direkt an die 
Expedition zu richten. 


Expedition der Poſener Zeitung. 
— — re 


— — 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Novbr. Dem Bundesrath iſt von Seiten des 
Reichskanzleramtes der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Eins 
’ führung des Abſchnitts 7 der Reichsverfaſſung über das Eiſenbah n⸗ 
weſen in Elſaß⸗Lothringen, nebit Motiven zur Beſchlußnahme 
vorgelegt worden. In den Motiven wird davon ausgegangen, daß 
die in Elſaß⸗Lothringen befindlichen Eiſenbahnen mit wichtigen Eiſen⸗ 

ahnſtrecken in der Rheinprodinz, in der Pfalz und in Baden in un⸗ 
mittelbarer Verbindung ſtehen und für dieſe inſofern von maßgeben— 
der Bedeutung find, als fie an der äußerſten weſtlichen Grenze des 
eiches für manche Verkehrsrichtung die Ausgangs- oder Schlußſtrecke 
bilden. Im Intereſſe des deutſchen Eiſenbahnverkehrs bedarf daher 
die Einrichtung und Verwaltung der elſaß⸗lothringiſchen Bahnen der 
ebereinſtimmung mit den übrigen Bahnen des deutſchen Reiches und 
des engſten Anſchluſſes an dieſelben. Um dieſes nach einer Richtung 
in zu erreichen iſt bereits die Ausdehnung der Wirkſamkeit des Bahn⸗ 
polizei⸗Reglements und des Betriebsreglements beim Bundesrath be 
antragt worden. Um aber auch für die in Ausſicht genommene Her⸗ 
ſtellung neuer Eiſenbahnlinien die nothwendige Einwirkung zus fichern, 
wie um die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen den elſaß⸗lothringi⸗ 
Wen und den übrigen, beſonders den benachbarten Eiſenbahnen des 
zeichs einheitlich regeln zu können, it die Einführung des Abſchnitts 
Nei rfaſſung über das Eiſenbahnweſen erforderlich. Ein Be⸗ 
der en, he e am Schluß der ME ve, ſteht der inf * ſo 
weniger entgegen, als fait ſämmtliche in Betracht befindliche Eiſen⸗ 
bahnen des Bundes unter der unmittelbaren Verwaltung des Reiches 
tehen. — Die Verhandlungen zu einem neuen Poſtvertrage mit 
Frankreich ſind jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß ein Baſis als gewon⸗ 
nen angeſehen werden kann, auf welcher der Abſchluß eines Poſtver⸗ 
trages zu erzielen ſein wird. Frankreich hat ſeine anfänglichen Be⸗ 
dingungen, welche für die deutſche Poſtverwaltung die Veranlaſſung 
waren, in Frankfurt a. M. die Verhandlungen abzubrechen, ſo ers 
mäßigt, daß man deutſcherſeits glaubt, jetzt mit Erfolg verhandeln zu 

zu können. Es werden ſich deshalb in den nächſten Tagen diesſeitige 
evollmächtigte nach Paris begeben, um daſelbſt mit der franzöſiſchen 
oſtverwaltung einen Vertrag zu vereinbaren. Derſelbe wird ſich für 

en Briefverkehr jedenfalls günſtiger geſtalten als der früher Vertrag. 

ider hat die franzöſiſche Poſtverwaltung aber die Abſicht nicht auf⸗ 
gegeben, aus dem Poſtverkehr eine belangreiche Staatseinnahme zu 
machen, während von deutſcher Seite mehr auftzden Vortheil der Kor— 
reſpondirenden als auf eine große Einnahme geſehen wird. Aus die 

em Grunde wird auch ein allgemeiner Poſtkongreß ſchwerlich zu Stande 
ommen, weil auf einem ſolchen die in Deutſchland geltenden Prinzi— 

pien zur allgemeinen Annahme gebracht werden ſollten. Nehmen die 
erhandlungen mit Frankreich den gewünſchten ſchnellen Verlauf, ſo 

wird der neue Vertrag ſchon am 1. Januar 1872 zur Ausführung 

N mmen. — Nachdem in der geſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums, 

| wie ich Ihnen ſchon im Voraus melden kaun, die wichtigeren Land⸗ 
tagsvorlagen und die Thronrede zur Feſtſtoltung gelangt ſind, bat 
heute der Miniſter des Innern darüber dem Kaiſer Vortrag:gebalten 
und die allerhöchſte Entſcheidung in Betreff der geſtrigen Beſchluſſe 
eingeholt. — Es. beſtätigt ſich, daß die Publizirung des Münzge⸗ 
ſetzes sofort in. Ausſicht ſteht.“ Außerdem ſind alle Vorbereitungen 
getroffen, um das, Geſetz auch praktiſch zur Ausführung zu bringen. 

| Die Ausprägung: der Goldmünzen wird unmittelbar erfolgen und das 
Material dem Verkehr qofort zugeführt werden. 0% % , n 
oo Berlin, 26. Nov. Als wichtig und intereſſauteiſt herborzit⸗ 
beben, daß die Fraktivnsvorberathungen des Reichsmiklitär- Etats 
den mattonnt⸗lüberale Partei ſo gut“ wiel ganz zerſetzt 
haben! Ein hervorragendes Mitglied des Reichstages vorſichert' uns, 
der Bruch wor Partei würde ſich vollziehen, wenn heit die Seffion 


E 


erſt begenne / ſo - unvorſöhnlich ſtänden ſich die Anſichten innerhalb“ der 15 8 f 
Kreisr en, und d 


non gegenüber? Während die Einen darauf beſtehen, dem Kriegs⸗ 
| Mminiſtevranſtandlos zu bewilligen, was er fordert, betonen die Andern 
die Noerhwendigkeit tumfaſſender Kürzungen des Pauſchquantums, wo 
möglich an der- Von Michter z und overbeck propo nirten l Höhe von ca. 
ſechs Millionen. Auch die vom Kriegsmiuiſter gewünſchte Verlänge⸗ 
rung; dos Etatstrovlſoriums, alſo die abermalige Herſtellung eines 

Serien Etats auf drei Jahre hat zu ſo heftigen Zerwürfniſſen ge⸗ 
führt, daß für unwahrſcheinlich gehalten wird, es könnten in ein und 
derſelbun Fraktion zwei ſich bekämpfende Richtungen unbeſchadet der 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 17 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


men ift. Auch für die Juſtizbeamten in B 


der ganzen . um die Vorſchläge, welche der Direktor Dr. 
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Montag, 27. November 


ten innerhalb der national-liberalen Partei find v. Bennigſen und 
v. Forckenbeck. Namentlich Bennigſen it ſo unbedingter Ver⸗ 
theidiger der Roonſchen Forderungen, daß ſein Verbleiben in der 
national⸗liberalen Fraktion kaum noch einen Sinn hat, zumal er auch 
in andern Fragen ſtark nach der konſervativen Seite ſeit lange hin⸗ 
neigt. An der Spitze der ſtark nach links ſtrebenden Fraktion der 
Partei ſteht Lasker. Das Maß ſeines Einfluſſes entſpricht genau dem 
Maß ſeiner geiſtigen Kraft. Meine Angaben über die Spaltung in⸗ 
nerhalb der national⸗liberalen Partei end durchweg exakt. Ich be⸗ 
merke dies im Voraus, da man vorausſichtlich verſuchen wird, ſie im 
Ganzen oder im Einzelnen zu bemängeln. Alle wahrhaft Liberalen 
erwarten, es werden bezüglich des Militär⸗Etats morgen und in der 
dritten Leſung des Etats nur ſolche Beſchlüſſe gefaßt werden, die der 
künftigen Entſcheidung des Reichstages in keiner Weiſe vorgreifen. 
Es gilt, das Anwachſen des Militär⸗Etats bis zu einer Höhe, wohin 
die Steuerkraft des Volks nicht nachkommen kann, energiſch zu verhin⸗ 
dern, und die Unerſchwinglichkeit der Leiſtungen würde eintreten, wenn 
der Reichstag nach Bennigſenſchen Intentionen Herrn v. Roon ge⸗ 
währen ließe. 

— Der Bundesrath hat in einer geſtern Abend abgehaltenen 
Sitzung der Präſidialvorlage, betreffend den dreijährigen eiſernen 
Militäretat, ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

— Der Hamburger Correſpondent“ erklärt zuverläſſig aus Kiel, 
daß am 24. d. die Reichsregierung das dortige Marinekommando be- 
auftragte, ſofort drei Kriegsſchiffe auszurüſten. Dieſelben ſind 
nach Braſilien beſtimmt, auf Anlaß der Differenzen, entſtanden durch 
die blutige Schlägerei in Nio, wobei ein Deutſcher Marineoffizier und 
zwei Kadetten mißhandelt und gefangen geſetzt wurden. 

— Die parlamentariſche Soiree bei dem Fürſten Bismarck war 
für geſtern Abend abgeſagt. Der Reichskanzler iſt ſeit mehreren Tagen 
krank. Wahrſcheinlich hat er ſich ſchon bei der Rückfahrt von der Jagd 
in Letzlingen erkältet; die Erkältung iſt, nachdem er einige Tage an 
Huſten gelitten, jetzt als Grippe zum Ausbruch gekommen. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die „Ger. Ztg.“, daß der 
neue Juſtizetat, der mit dem 1. Januar k. J. ins Leben treten ſoll, 
für die Juſtizſubalternen, name in der Provinz, nicht die ge⸗ 
hoffte Gehaltserhöhung bring d. da für alle Gerichtobeamte 


Zulage v 0 
in ſoll ſich das böchſte 
Gehalt — natürlich nur bei den Untergerichten auf 1100 Thlr. ſtellen. 
— Zur Augelegenheit der Petitionen von Seiten des Lehrer⸗ 
ſtandes ſagt die „Inſterburger Z.“: 
Bekanntlich ſchaart ſich der bei weitem größte Theil der Lehrer in 


Jütting gemacht hat. Dieſer will zunächſt eine Petition an das 
Haus der Abgeordneten richten, in der um weſentliche Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter, um Feſtſtellung eines Minimalſatzes für die ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen und Regierungs⸗Bezirke, um prozentweis und 
anderweitiges Steigen der Dienſteinnahmen nach den Dienſtjahren, 
um Befreiung vom Kiiſterdienſte und beſondere Honorirung des Kan⸗ 
tor= und Organiſtendienſtes mit wenigſtens 50 — 100 Thlrn., um Eme⸗ 
ritirung wie bei den andern unmittelbaren Staatsdienern, um ſchleu⸗ 
nige Vorlage eines Schulgefeg Entwurfs gebeten und ferner verlangt 


Dezember ſollen die Petütenen nebſt Beilage an Ort und Stelle fein. 


teter Vörſchlag, pom opt re nden 
Wee 2 25 unmittelbare Sraaksbeamten werden ſollen. 
Werden die Ketron Stacgtsbeamke, 10 orhätt die Regierung damit das 
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wenn die bei den Jngderzeſſen'bekroffenen Perſonen den 0 icht 
amten die verlangte, Ablieferung der Gewehre, welche ſie 5 h . 
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ze 2 „in Berlin: 

A. Releneper. Stesplat; 

in Breslau: Emil Kabalh. 


1871. 


bei dem Kreisgericht in Neu⸗Ruppin. Der Advbkat Guſe in Lüchow 
iſt zugleich zum Notar für den Obergerichtsbezirk Lüneburg, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Lüchow, ernannt. nnn 
. _ Ein früherer Feldwebel aus ene Koeppe, be⸗ 
findet ſich als Militär⸗Juſtruktor zu Kiſchin in Japan im Dienſte 
des dortigen Fürſten und hat aus deſſen Soldaten einen kleinen, aber 
tüchtigen und wohlgeübten Truppenkörper formirt, für deſſen Ausbil⸗ 
dung er nach allen Richtungen hin thätig iſt.“ Nach dung des 
„Militär⸗Wochenblatts“ ist ihm neuerdings der Charakter als preußi⸗ 
ſcher Seconde⸗Lieutenank verliehen worden. a un 
— Die Enutlaſſung, welche Hr. Lehnert als Kammergerichtsrath 
nachgeſucht und erhalten, hat, wie hieſige Blätter demerken, auf feinen 
Poſten als Univerjitätsricter keinen Einfluß, vielmehr bleibt er 


Inſerate 11. Sgr. dir ſechsgeſpaktene Zeile oder. 
deren Raum, Reklame Verhältnißmäßg höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an beinfelben Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 uhr Vormmtags angenommen. 


nach wie vor in dieſem Amte, das bei etwa 3—4 Stunden wöchentli⸗ 
cher Thätigkeit ein Gehalt von 1500 Thlr. mit einigen Revenſien aus 
Doktor⸗Promotionen und Aehnl. einträgt. n 
Elbing, 25. Nov. Wie dem „Elb. Anz“ mitgetheilt wird, hat die 
Schul-Deputation in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, den Kaplänen 
Laws und Bedenck den Religions- Unterricht in den beiden bie- 
ſigen katholiſchen Schulen vom 1. April k. J. ab zu entziehen und den 
Lektionsplan für das künftige Schuljahr ſchon vorher ſo feſtzu⸗ 
ſtellen, daß jener Unterricht in Zukunft von den Lehrern ertbeilt 
werden ſoll. f 6 3 5 FE 
Königsberg. Mittwoch Abds. (angter 
perjonen an, die letzten unſerer Leute, d 
gen waren. 
Uniform an: 
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nung vom 6. September 1871 fein Bewenden. 
Detmold, 17. November 1871 


yon N 19 899939, dk e eld mans eig dog . 
„ Byaſtehende laudesheprliche a, wird nicht verfehlen; in 
allen deutſchen Gatten die größte Senſation zu erregen, weil darin 
eine deutſche Regiorung öffentlich und Feier erklärt „daß: ſie gegen 
eiu. Reichdgeſetz gefehlt hat. Ob aber dieſer öffentliche Widerruf 1 gt 
jet ſpürde, wenn nicht der Neichstags Abgeordnete fir Lippe die e 
kaäunte Interpellation geſtellt häte, bleibe dahingeſtellt. Jedenfalls hat 
die Regierung, nachdem ſie Künde bon dem Vorgange im Reichstage 
erhalten; noch nüt dieſem Schritte gezögert, ſchlietzich äber pielleicht 
auf einen Wink aus der deutſchen Kafſerſtadt — uch ungeheuer beeilt 
denn aul. 17. d. Mis. iſt die Verordnung gegeben und am Mittage des 
folgenden geredet e der, Poſt zur Verbreitung überliefert. 
Eine Fol außerordentliche | 0 0 ſind wir ſonſt hier in; Ape 
ſelbſt bei gans wichtigen Din en nicht gewohnt. W Me: enz 1 % 
us Baiern 22, Nobeniber. Innerhalb der proteitan tiſchen. 
Kirche ſcheiut bei uns ein ähnlicher Kampf zfötſchen dent ſtärren 
der nee und Pane Richtung entbrennen zit wollen, wie 
bei den, Katholiken. A een Aae Pfarrer ain Kitzingen, Herr 

d. M. einen, Aufr 

Pröteftantendercins“ Vor mehr Als 
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exlaſſen, zur Gründung eines 
00 Zuhörern ee er. in. 
* 


längerem Vortrage die- Rothſtände und Gefahren! der Kirche 1000 FR 
Gegenwart“ und wien Denjelben abzuhelfen ſei. Er ſprach ſich gegen 


den Dogmenzwaug und das „ſcheinkonſtitutionelle“ Kirchenregiment in 
ſcharfen Worten dug, gun ell fee c w el Lea grabſichen Le⸗ 
bens vom Staate, für Scheidung von Kirche und Schubelꝛc, und kon⸗ 
ſtatirte hie fp Daß er KR ı entſchiedener Oppoſition zu den meiſten 
ſetuer nächſtwohnenden An Sprüder e ſaäumten denn auch 
nicht dit ihren Predi ten bet Herrn, fart e Wie etz⸗ 
ten Sonntage ſprach auch det erſte Pfarrer in Kitzingen, Herr Zis⸗ 
mann, ſein Anatbetia über Illing und deſſen Anhänger- in der Ge⸗ 
meinde aus. In Folge dieſes Zelotisunts auf der Känzel verließen 
mitten in der Predigt des Herrn Zitzmann eine Meuge ben Zuhörern 
in deuenſtrativer Weiſe die Kirche. Nach Zicmanns Predigt hakte 
Hr. Illing die Funktion am Altaxe; derſelbe an bien Dilated 
ner dae das Wort, um zit erklären, daß er an dieſem O 


und 


beit der hipogfigder, ſteht auf Seite des Herm Bl 
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* x Die geftrige Sitzung hat nicht ergeben, waszman davon erwartet 
* bi ef 9 i e n. ns atte. Dee Rechte batte ic wahrf Anlich im voraus verſtändigt, die 
* 3rüffel, 21. Nov. Die belgiſche Hauptſtadt macht. ud | Debatte absuichneiven, und bat nach der Rede des Herrn Nothomb 
von ſich reden. Die Aufregung der Bevölkerung iſt indeß ungefährli unter heftigem Widerfpruch der Linken Abſtimmung über den Schluß 


und artet nirgends in Thätlichkeiten von größeren Dimenſionen aus. verlangt, der denn auch mit 61 gegen 46 Stimmen votirt wurde. Die 


. Wie bekannt wurde die Interpellation des früheren Ju⸗ i 77 i f 
i 5 ſtizminiſters Bara hinſichtlich der Ernennung des Herrn Dedecker An e we eier Adm a e dg den eſchäfte, 
for: nr n r Bi — ae 1 An 265 hs welche ſofort vor Gericht geftellt werden müßten. Er tadelt das Ber: 


fahren der Regierung und der Juſtizbehörde, die nur zum Schein ge 
handelt und Langrand Zeit zur Flucht gelaſſen habe. Die Regierung 
habe zweierlei Maß, gegen die Fleinen Beamten übe fie die größte 
Strenge, — die hohen die größte Nachſicht. „Ein Briefträger würde 
auf den bloßen Verdacht einer Unterſchlagung algeuge werden, und 
Sie, Miniſter, ernennen Herrn Dedecker zum Gouverneur.“ Herr 
Nothomb hielt dann eine große Rede, die aber geit ausſchließlich aus 
Zitaten aus einer Denkſchrift beſteht, welche die Landgrand'ſchen Admi⸗ 
niftratoren gegen die Denkſchrift der Kuratoren der Faillite veröffent⸗ 
licht haben. Herr Nothomb behauptet, man könne den Adminiſtrato⸗ 
ren der Langrand'ſchen Geſellſchaften allenfalls Fehler, Leichtfertigkei⸗ 
ten, Ungeſchicklichkeit vorwerfen, aber keine Unehrlichkeit; ſie hätten ſich 
nicht zurückgezogen, nachdem ſie den Gewinn realiſirt, ſie legten ſich 
Drake Opfer auf, um die verurſachten Schäden zu heilen. Die Ge⸗ 
ſchäfte hätten ſich wieder heben können, aber im Augenblicke, wo ſie 
wieder flott zu werden verſprachen, habe man eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt und dadurch den Kredit der Adminiſtratoxen ruinirt. 
Die Rechte applaudirt Herrn Nothomb und 8 den Schluß, ver⸗ 
weigert Herrn Bara das Wort und auch Herrn Braſſeur, der jetzt zu 
reden verlangt. Der Schluß wird angenommen und der Vorſchlag 
des Herrn Bara, in einer Tagesordnung das Bedauern der Kammer 
wegen der Ernennung des Herrn Dedecker auszuſprechen, mit 66 gegen 
4 Stimmen verworfen. In der Kammer war damit die Sache zu 
Ende. Vor dem Palais der Nation war eine große Menſchenmenge 
verſammelt, aber die 1. Legion der Nationalgarde hielt die Zugänge 
frei. Wie die Repräſentanken die 1 durchſchritten, wurden 
ſie in ſehr verſchiedener Weiſe begrüßt. en Herren Rogier und 
Bara wurden enthuſtaſtiſche Hochrufe zu Theil, Herr Braſſeur dar 
gegen wurde; mit Heulen und Schimpfen begleitet. Während der 
Sitzung wurde von Einzelnen, welche von der Tribüne kamen, den 
draußen Verſammelten über die Vorgänge in der Kammer berichtet; 
als man erfuhr, die Rechte habe den Schluß durchgeſetzt, wurde heftig 
gepfiffen, heftiger noch, als berichtet wurde, die 8 Palast vert des 
Herrn Bara fer verworfen. Als die Deputirten den Palaſt verließen, 
erneuerten ſich die Kundgebungen, doch war es bereits dunkel geworden 
und man erkannte die einzelnen Perſonen nicht alle. Herr Dumortier 
ward erkannt und entging thätlicher Mißhandlung nur mit Hülfe 
einiger Bürger und Polizei-Agenten; er mußte ſich in ein nahes Laden⸗ 
lokal flüchten. Herr Bara konnte ſich nur mit Mühe des enthuſiaſti⸗ 
chen Volkes erwehren, welches ihn im Triumph nach Haufe Basa 
wollte. Wiederum zogen einzelne Gruppen vor den königlichen Ei ft 
und riefen: „Nieder mit dem Miniſterium!“ und auch vor dem Mini⸗ 
ſterium der öffentlichen Arbeiten wurde wieder geheult und geſchrieen. 
Vor den Häuſern verſchiedener Mitglieder der liberalen Partei, z. B. 
der Herren Danſaert und Bara, wurden beifällige Demonſtrationen 
gemacht, vor dem Haufe des Herrn Braſſeur aber lange geheult und 
gelärmt. Beese Haus und das Jeſuiten⸗Kollegium, für welches man 
ſchlimmen Beſuch erwartete, waren von ſtarker Polizeimacht beſetzt. 
Wie die Independance meldet, haben gleich nach der Kammerſitzung 
die Miniſter einen Kabinetsrath gehalten. 


Anſtalten eingeleitete Unterſuchung, auf die Tagesordnung der 
vorgeſtrigen Sitzung der Abgeordnekenkammer gebracht. Schonſeit 
einigen Tagen wurden aus dieſem Anlaß Volks⸗Kundgebungen in Ausſicht 
geſtellt; andererſeits waren Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Garniſon 
der Hauptſtadt war wenigſtens theilweiſe in den Kaſernen konſignirt. 
Das Verlangen des Publikums, den Berathungen anzuwohnen, ſtand 
natürlicherweiſe hiermit im Einklang und bereits um 10 Uhr Morgens 
erwartete ein kompakter Volkshaufen die Eröffnung der Tribünen, die 
erſt 4 Stunden ſpäter ſtattfinden ie Herr Bara hob zur Begrün⸗ 
dung ſeiner Interpellation die Anfeindung der liberalen Partei ſeitens 
der klerikalen Preſſe hervor: dieſe Partei habe eigentlich den Sturz 
der Langrand⸗Dumonceau⸗Anſtalten herbeigeführt. „Ich bereue fait, 
bei meinem Auftreten als Juſtizminiſter nicht gegen dieſe Geſellſchaften 
eingeſchritten zu ſein. Wie viele Millionen, wie viele Familien hätte 
ich gerettet.“ Der Interpellant erörtert nun die Einrichtung der ge⸗ 
nannten Geſellſchaften und hebt namentlie den politiſchen Zweck: die 
Ber 1 des Kapitals, hervor. Er verlieſt dabei den am 23. 
April 1864 von Pius IX. an Langrand gerichteten Brief, welcher wieder⸗ 
holt ein ſchallendes Gelächter hervorruft. Namentlich die Anrede: 
ha. „Edler Mann, apoſtoliſcher Segen und Gruß“ macht einen ſehr er⸗ 
7: —.— Eindruck. Herr Bara erinnert weiter, wie die Geiſtlichkeit 
eauftragt wurde, Theilnehmer für die Geſellſchaften Lagrands, na⸗ 
. mentlich unter den wenig erfahrenen Leuten, wie ein Ründſchreiben 
Langrand's beſagte, aufzutreiben und ihnen die Aktien n zu 
machen; wie den Kuratoren nachgewieſen wurde, daß die Ver⸗ 
walter, zu welchen auch Dedecker gehörte, fingirte Zahlen aufs 
2 ührten; wie ſie die Antheilſcheine des „Induſtriel“ mit er⸗ 
= eblichem Gewinn veräußerten, nachdem fie die Sicherheit erlangt 
Zu satten, daß die Anſtalt ruinirt war. Jusbeſondere fuchte der Redner 
2 ſpeziell die Betheiligung Dedeckers bei dieſen Operationen nachzuweiſen 
And ſchilderte zum Schluſſe feiner Rede das von Dedecker, namentlich 
\ unter den Landbewohnern Flanderns mitteljt der durch feine Vermikte⸗ 
8 lung zu einem Betrage von 30 Mill. ausgegebenen Pfandbriefen ge⸗ 
ſläete Elend. „Einem ſolchen Manne geziemt die Finſterniß, damit er 
5 ſeine Rehabilitation ungeſtört vorbereiten könne. Die ehrlichen Sitten, 
ohne welche eine Nation der Verweſung anheim gegeben wird (ſich zu 
dem Miniſter des Innern wendend! wurden von Ihnen durch die Er⸗ 
nennung des Herrn Dedecker zum Gouverneur Limburgs vergeſſen und 
verkannt.“ Die Rede, welche faſt drei Stunden dauerte, brachte einen 
gewaltigen Eindruck hervor. Der Miniſter des Innern erwiderte, in⸗ 
dem er (was lautes Gelächter auf der Linken hervorrief) Herrn Bara 
auf dem von demſelben betretenen Wege zu folgen ſich weigerte; dage⸗ 
gen et er Herrn Dedecker daſſelbe Lob als Redner und Mitglied 
der belgiſchen Akademie, welches ſeit Dedeckers Ernennung zum Gou⸗ 
verneur die Runde durch die klerikale Preſſe macht und er⸗ 
klärte, daß, nach Anſicht der Regierung, die Ehrenhaftigkeit Dedeckers un⸗ 
ent dem Sturz der Langrandſchen Anſtalten hervorgetreten ſei. 
5 während der Rede des Herrn Bara wurden Rufe von außer⸗ 
halb des Saales vernehmbar und man erfuhr alsbald, daß ſich Tau⸗ 
ſende vor dem Palais de la Nation angeſammelt und der Bürger⸗ 
meiſter vom Kammerpräfidenten den Be af erhalten hatte, den vor 
dem Palais gelegenen ‚Bias räumen zu laſſen. Die Volksmenge hatte 
ſich ſchließlich dieſem Befehle gefügt, während ſie die Rufe: „Fort mit 
dem Miniſterium, fort mit den Pfaffen“ ertönen ließ. Beim Ausgang 
der Sitzung aber ſchaarte die Menge ſich derartig, daß jedes Mitglied 
der Kammer durch ein von der Menge gebildetes Spalier paſſiren 
mußte. Nun klangen die Vivats und Perecats von Neuem, je nachdem 
der betreffende Abgeordnete der Linken oder der Rechten angehörte.] Beſchwerde führe. Der 
Die Klerikalen wurden, ſoweit dieſelben von der Menge erkannt wur⸗ behörde getro 
eu, mit dem Rufe: „Voila les Joleure begrüßt. Herrn dem Falle der Unzu 
Ovation darzubhrinoe kontfichtinte, deres gelungen.] Wag regeln 
sie zu entkommen. Ein elt der Menge begab ich er könne n 
önigliche Palais, wo dieſelben Rufe wie vor der Kam⸗ | 


—. 
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’ Theater. | 
Otto Lehfeld hat hierorts von Publikum und Kritik ſchon ſoviel 
der Anerkennung erfahren, daß eine Steigerung faſt nicht mehr möglich 
erſcheint. Und doch hat er mit ſeinem „König Lear“ den größten 
künſtleriſchen Wurf gethan, den wir ihm nachzurühmen haben. So ge⸗ 
waltig, ſo ins Grenzenloſe hinein wie dieſe Shakespeareſche Tragödie 
Neentworfen und durchgeführt ift, jo gewaltig und grauenhaft ſchön war 
1 dieſer „Lear“ Lehfelds. Wir haben ſchon immer dieſe Leiſtung als des 
Künſtlers vollendetſte preifen hören, aber es fehlte uns die rechte Vor- 
0 ſtellung davon, worin ſeine individuelle Verſchiedenheit von derjenigen 
der übrigen deutſchen „Lears“, deren wir etliche geſehen, beruhe. Jetzt 
agalauben wirs zu wiſſen. Lehfeld iſt zur grandioſeſten Aeußerung der 
Leeidenſchaft, zur erſtaunlichſten Kraftentwickelung nud Ausdauer im 
12 Feſthalten aller pſychiſchen und phyſiſchen Züge mehr denn jeder andere 
befähigt — und „König Lear“ fordert dieſe Befähigung. Für jene 
gewaltigſte Berufung an menſchliches Mitleid, wie fie in der Scene 
auf der Heide und in allen übrigen Wahnſinnsſcenen erhoben wird, 
für das die Gewitter überſchreiende Weh dieſes alten ſchattenhaften Ju- 
piter tonans, „mit dem (wie es in einer alten engliſchen Lear⸗Ballade 
bheißt) Hügel und Wälder und gefühlloſe Dinge zu ſeufzen und zu, 
ſtöhnen“ ſcheinen für die Laokoonwindungen einer majeſtätiſchen Seele 
* eines zertrümmerten Vaterherzens in der grauſen Umarmung des Wahn⸗ 
ſinnsſ— für alles dies hat Lehfeld nichts mehr und nichts weniger als alle 
’ Requiſiten. Um zu den Schrecken der Natur die Schrecken der Seele 
im entſprechenden Verhältniß zu zeigen, die „Zerrüttung unten zur Zer⸗ 
rüttung oben“, um das Höllenconcert von Scherzen und Flüchen, Witz 
und Aberwitz, das allmälige Wachſen des Wahnſinns nicht in das 
Gieegentheil der Burleske umſchlagen zu laſſen, ſondern auf dem Grunde 
echter Tragik feſtzuhalten, um endlich als Träger der tiefſten Gedanken 5 
des Dichters ſich von dem Stolze, „jeder Zoll ein König“ zu fein zu | daß wir ins Schwanken geriethen, ob der Derwiſch mehr vom Narren 
dem viel größeren, jeder Zoll ein Menſch zu ſein, heraufzuläutern. — oder der Narr mehr vom Derwiſch gehabt. Mit andern Worten: 
um alles Dies zu können, war ſelten Jemand fo begabt wie Lehfeld. | wir wünſchten, Hr. Löwe möchte ſchärfer individualiſiren, ſonſt werden 
Was brauchen wir uns an Einzelheiten zu halten? wozu die Höhe⸗ | feine Leiſtungen ſehr bald den Vorwurf der Stereotypität auf ſich 
punkte der Leiſtung im 3. und 4. Akt hervorzuheben. Das Ganze vom | ziehen. Hr. Hirſch (Gloster) it immer ſeiner Aufgabe mächtig und 
erſten bis zum letzten Wort und vornehmlich von der Stelle ab: zeigt allüberall den verſtändigen Schauſpieler; dem Regiſſeur hätten 
5 O dieſer Krampf, wie er zum Herzen ſchwillt! wir es Dank gewußt, wenn er ſeine Donner nicht gar ſo aut hätte 
. ab, auffteigend Weh, dein Element über die Heide rollen laſſen. 
hatte das ſtrenge, geſchloſſene Gefüge und das Gepräge eines impo⸗ en e 8 ge = Nolan 5 
fanten Kunstwerks; von der ſtolzen bis zur aberwitzigen, und von der „Edmund“, der Baſtard Gloſters, iſt eine Natur, die Aehnlichkeit mit 
aberwitzigen bis zur zerknirſchten Majeſtät: Richard III. und Jago hat, einer von jenen frigbübifchen Geſellen, 
2 DO 8 gab Zeiten, wo mein ſcharfes Schwert die, immer auf dem Gefrierpunkte, nur ſtets auf den Moment lauern, 
Sie laufen hätt' gelehrt; unn bin ich alt, der ihrem Egoismus eine Ausbeute verheißt. Ein Intriguant mit dem 
Wehrlos vor Gram — Exterieur eines Adonis! Was davon war in der Leiſtung des Herrn 
Reutſcher? Nichts. Es war Waſſer, farb- und geſchmacklos. Herr 


ing ein einziger, hinreißender Zug durch die ganze Geſtalt. So wie N 
fie da ſtand, körperlich und geiſtig herauf- und herunterwachſend, zwei⸗ Reutſcher hatte eine Leidensgenoſſin an Frl. Schade, welche ebenfalls 
aus der „Goneril“, der Geiſtesſchweſter Lady Macbeths, nichts zu 


felte Niemand, daß dies eines von jenen das Verhängniß herausfor⸗ N be 
machen wußte, und überdies die Aufmerkſamkeit vermiſſen läßt, durch 


dernden Gefäßen ſei, in die es bisweilen ſoviel von ſeinem Zorn, ſo⸗ 
viel des Jammers ausſchütten kann. Das Publikum — fo zahlreich] welche ihr an ſich mächtiges Organ überhaupt erſt bühnenwirkſam 


auf allen Plätzen gedrängt, wie wir im hieſigen Theater noch nicht | werden könnte. Dazu kommt eine Monotonie der Bewegungen, und 


bald mit dem beredten Stillſchweigen des tiefſten Ergriffenſeins hin 
und manchem gegen die Theaterrührungen bereits unempfindlich ge⸗ 
wordenen Habitué iſt nach eigenem Geſtändniß der Eindruck zuweilen 


Lorbeerkranz auf die Bühne hernieder, eine in jeglichem Betracht ver⸗ 
diente Auszeichnung, der, wie man uns mittheilt, die gewiß von Allen 
lebhaft nachempfundenen Verſe beigefügt waren: 
Wo du auch ſeiſt, 's iſt keine Stadt, 
Die lieber dich als Poſen hat. 5 
Die rückhaltloſeſte Anerkennung neben der Hauptrolle verdiente die 


Frauengeſtalten, die ſo unverſchuldet den Kelch des Leidens auskoſten 
muß. Frl. Bernhardt brachte zu ihrer Partie nicht nur ihre anziehende 
Bühnenerſcheinung, ſie gab ihr auch den Hauch des ſchüchternen und 
den Ausdruck des halbtrotzigen Edelſinns, der fo ſtolz darauf iſt, tie⸗ 
fer fühlen, als ſchön reden zu können. Die Künſtlerin hat ſich durch 
Hingebung an ihren Beruf und durch ſichtbare Arbeit an ihren natür⸗ 
lichen Anlagen in verhältnißmäßig kurzer Zeit die Sympathien des 
Publikums erworben. 

Hr. Reeſemann, den wir als einen willkommenen Zuwachs 
des Perſonalſtandes unſerer Bühne begrüßten, hat auf die Bewährung 
nicht warten laſſen. Sein „Edgar“ war eine treffliche Leiſtung, durch⸗ 
dacht, wirkſam, vor allen Dingen aber maßvoll und beziehentlich des 
Kontraſtes ſeines verſtellten Wahnſinns zu dem wirklichen „Lears“ 
völlig an ſeinem Platze. Der Reihe der anzuerkennenden Partieen 
ſchließen wir noch den „Kent“ des Hrn. Schönwolff. Gegen 
den „Narr“ des Hrn. Löwe haben wir den Vorbehalt, daß zer zu 
ſehr dem Derwiſch deſſelben Darſtellers im Nathan ähnlich ſah, ſo 


geſehen — gab ſich der Wirkung bald mit ſtürmiſcher Akklamation und 


gewaltig in die Seele gefahren. Am Schluß des 5. Aktes flog ein 


„Cordelia“ (Frl. Bernhardt), dieſe lieblichſte aller Shakeſpeareſchen 


benen Privilegium waren zwar mannigfache Vortheile verbunden, 


Schauſpielertruppen durften nur gegen Erlegung einer ziemlich be/ 
beträchtlichen Summe ſpielen. Indeßehatte das Privileg auch mancherlei 
läſtige Anhängſel. Das deutſche Theater war verpflichtet, wöchentlich 


nislaus Skarbek mit der Abſicht hervortrat, ein neues Theatergebäude 


in Lemberg ledig werden zu können. Im Jahre 1837 ward der Ver⸗ 


botenen Polizeimaßregeln ſeien, trotz guten Willens, 8 & 
weſen, da einzelne kammer⸗ Mitglieder inſultirt wurden. Die Be“ 
leidigung eines Deputirten treffe die Geſammtheit. In ſpäter Abend 
ſtunde durchzogen Menſchenmaſſen unter Abſingung der Brabangonn 
und Schmährufen auf das Miniſterium die Straßen der Stadt. Vor 
dem königlichen Palais fanden einige Verhaftungen ſtatt. Es gelang 
die Ruheſtörer zu zerſtreuen. 


Deutſcher Reichstag. 


Berlin, 25. November. 130. Sitzung.] 11 1 Am Tiſchef 
des Bundesrathes Delbrück, v. Lutz u. A. Vizepräſident Fürſt Hohen 
lohe zeigt an, daß Dr. Simſon ſich ſchon vorgeſtern Abend gegen 
ihn und den zweiten Ve zepräſidenten v. Weber dahin erklärt hat, daß 
er die auf ihn gefallene Wahl zum erſten Präſidenten des Reichstags 
dankend annimmt und fein k. Platz im Haufe einnehmen wird, ſobalb] 
8 er feinen Unwohlſein hergeſtellt, was heute leider noch nicht der 
Fall 1 F 2 7 

au der Tagesordnung fteht die Interpellation des Abg. Rich 
ter: Am 5. April d. J. beſchloß der Reichstag auf Grund eines von 
mir erhobenen Proteſtes die Wahl des 85 5 von der Schulen? 
burg⸗Beetzendorf zu beanſtanden und den Herrn Reichskanzler zu er 
Ana über die von mir behaupteten e eine Unter? 
uchung zu veranlafien, ſowie von dem Ergebniß derſelben dem Reichs 
tage Mittheilung zu machen. Obwohl dieſe Unterſuchung blos wenige 
Ang we zum Gegenſtande haben kann, iſt über das ( 
gebniß derſelben 1975 nach Ablauf von beinahe acht Monaten eine Mil? 
theilung an den Reichstag noch nicht gelangt. Welche Gründe haben 
dieſe auffallende Verzögerung veranlaßt? 3 

Bevor der Präſident dem Interpellanten das Wort ertheilt, läß 
er einen vom Reichskanzlerxamt eingeſandten Bericht des preußiſchen 
Miniſters des Innern verlefen. Aus demſelben geht hervor, daß in 
dem Wahlkreiſe Salzwedell⸗Gardelegen ein 1006 fl ven vorſätzlicher 
Herbeiführung der Fälſchung des Wahlreſultates für ſchuldig befunden 
und mit drei Wochen Gefängniß beſtraft iſt. (Hört! hört!) Abg. 
Richter zieht in Folge deſſen feine Interpellation zurück, ſpricht aber 
die Hoffnung aus, daß die betreffende Abtheilung noch in dieſer Seſ⸗ 
ſion die Entſcheidung des Hauſes über Gültigkeit oder Ungültigkeit der 
Wahl ermöglichen werde, um den Wahlkreis nicht noch während einek 
Seſſion unvertreten zu laſſen. 5 1 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Ergänzung des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich, 
8 130 a. Ein Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener, welcher 
Ausübung oder in Beranlaffung der Ausübung ſeines Berufs 
öffentlich vor einer e oder welcher in einer Kirche ode 
an einem anderen zu religiöſen Verſammlungen beſtimmten Orte vor 
Mehreren Angelegenheiten des Staates in einer Weiſe 
welche den öffentlichen Frieden zu ſtören geeignet er? 
ſcheint, zum Gegenſtande einer Verkündigung oder Erörterung macht, 
wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. } 

Abg. Windthorſt (Meppen) amendirt die Vorlage in Sale 
Weiſe, 0 daß nach ihm der $ 130 a. lauten würde: „Ein Geiſtlicher 
oder anderer Religionsdiener, welcher in Ausübung ſeines Bern 
fes öffentlich vor einer Menſchenmenge oder welcher in einer Kirche 
oder an einem andern zu religiöſen 1 beſtimmten Orte 
vor Mehreren Staatseinrichtungen oder Anordnungen DE 
Obrigkeit in einer den öffentlichen Frieden gefährdende 
Weiſe zum Gegenſtande einer Verkündigung oder Erörte⸗ 
rung macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlrn. oder Gefängniß 
bis zu zwei Jahren beſtraft. Die Unterſuchung und Entſcheidung we⸗ 
en dieſes Vorgehens erfolgt in denjenigen Staaten, in welchen Ge 
chworenengerichte beſtehen, durch das Schwurgericht. a 
Ferner amendirt Kaſtner (München, liberale Reichspartei) die Bor 
lage dahin, daß er an der betreffenden Stelle des 8 130 a ſagt: ... 
in einer Weiſe, welche den öffentlichen Frieden zu ſtören geeignet ist 
ſtatt „ericheint“) und . wird mit Gefängniß oder Feſtungs haf 
8 zu wel Jalten bestraft.. K. 

Abg. Graf Maltzahn: Die Vorlage, von welcher aufs Veul⸗ 
lichſte ausgeſprochen iſt, daß ſie ſich gegen die Beſtrebungen der ultra 
montanen Partei richtet, wird außerhalb des Zentrums nur wenige 
Gegner in dieſem Haufe finden, zu denen ich aber gehöre. Als evange⸗ 


* 
eine Sprödigkeit des Geſtus, welche einem abſoluten Mangel an Durch⸗ 
geiſtigung der Rollen ähnlich ſieht. Wir würden bedauern, die 
Hoffnungen, welche ſich an die Auftrittsrolle des Frl. Schade knüpften 
auch fernerhin jo wenig7erfüllt zu ſehn. 1 

Schließlich können wir nicht umhin, gewiſſen höheren Regionen 
des Theaterpublikums zur Erwägung anheimzugeben, ob es nicht a 
gemeſſen findeu wollte, in den Zwiſchenakten die Spanne Zeit mit weniger 
Geräuſch auszufüllen. Die übrigen im Theater Anweſenden haben ja 
wohl auch einen Anſpruch darauf, das Geſehene in ſich nachwirken 
laſſen zu dürfen, und es iſt ſchon wahr: Leiſtungen wie dieſer 
Lehfeldſche „Lear“ wollen mit Andacht und in Stille hingenommen 
und verarbeitet ſein. m. 


— m. Das Theaterprivilegium in Lemberg. 

Es iſt erſt wenige Monate her, daß in Lemberg das Theater“ 
privilegium aufgehoben wurde, welches an die aus den Legaten d 5 
Grafen Skarbek herſtammenden Inſtitute genüpft war. Damit ward 
zugleich die Exiſtenz des deutſchen Theaters in der galiziſchen Haupt⸗ 
ſtadt beſeitigt und die ſchweren Kämpfe, welche der weibliche Direktor 
deſſelben, Frau Löwe, die Tochter des jüngſt verſtorbenen wiener Hof? 
ſchauſpielers Ludwig Löwe, in den letzten Jahren beſtanden, waren 
mit Einem Schlage entſchieden — leider zu Ungunſten der Deutſchen! 
Denn jenes Privilegium bezog ſich auf die Erhaltung einer deutſchen 
Kunſtanſtalt. Die „Gazeta Torunska“ enthält einen Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte des lemberger Theaterprivilegiums, dem wir, weil er uns 
näher angeht und auch uns die Konkurrenz eines deutſchen und eines 
polniſchen Theaters bevorſteht, Folgendes entnehmen: 

Schon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts erhielt ein gewiſſer 
Bulla das Privilegium für ein deutſches Theater in Lemberg, das er 
im Jahre 1802 an die Stadt verkaufte. Er behielt indeß die Theater? 
pacht für einen ſehr niedrigen Preis. Mit dem von der Stadt erwor⸗ 


So durfte z. B. Niemand außer dem Inhaber deſſelben in Lemberg 
theatraliſche Vorſtellungen veranſtalten; von jedem theatraliſchen Ar⸗ 
rangement, von Konzerten, Schauſtellungen ꝛc. mußten an die Stadt 
10 bis 15 pCt. der Bruttoeinnahme abgegeben werden. Die polniſchen 


vier Vorſtellungen zu geben, und zwar abwechſelnd Dramen, Opern 
und Luſtſpiele, mußte im Karneval auf eigene Koſten Maskenbälle av? 
rangiren, ein zahlreiches Perſonal von Sängern, Schauſpielern, Muſi⸗ 
tern, Statiſten u. ſ f. erhalten. 

Die Kommune von Lemberg verlor daher ſehr bald die Luſt, der 
Kunſt materielle Opfer zu bringen und als im Jahre 1835 Graf Sta⸗ 


zu errichten, falls das Theaterprivilegium ihm überlaſſen würde, waren 
die Herren Stadtväter froh, ihres Patronats über die deutſche Kunſt 


liſcher Chriſt ſehe ich in der katholiſchen Kirche, namentlich in der Par⸗ 
11 die ſich widerſtandslos dem Papſtthum untebioicit, einen Gegner. 
Der Staat ſoll Front machen gegen die Kirche, aber nur nicht mit 
Ba des Wafer bes 28 deſſen Paragraphen nicht nach den wech⸗ 
elnden Bedürfniſſen des täglichen Parteikampfes gemodelt werden dür⸗ 
fen, Sehr richtig! im Zentrum) und das, wie der erkennende Richter, 
erhaben ſein ſoll über den Parteien. Die Vorlage verſtößt ferner ge⸗ 
gen das Weſen des Strafgeſetzbuches, indem ſie den einzelnen Stand 
der Geiſtlichen, zu denen auch evangeliſche und jüdiſche gehören, heraus⸗ 
greift, während — ſelbſt ein großer Theil der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
eit zu ſolchen Strafandrohungen keine Veranlaſſung giebt. Die Stö⸗ 
rung des „öffentlichen Friedens“ in einer konkreten Handlung iſt ſchon 
nicht nur in den 88 138 und 131, ſondern auch in $ 110 des Straf⸗ 
gelesbucies vorgeſehen. Bei Abſaſſung derſelben war die allgemeine 
eberzeugung, daß dieſe Beſtimmungen genügten, will man die freie 
Meinungsäußerung aber noch mehr beſchränken, dann nehme man doch 
lieber den Haß⸗ e an, der wenigſtens Alle 
in gleichem Maße trifft. (Sehr richtig! im Zentrum.) Man hat von 
der Ausnahmeſtellung der Geiſtlichen ge rochen, die keinen augenblick⸗ 
lichen Widerſpruch gegen ihre Rede zulaſſe, aber genießt dies Privile⸗ 
wm nicht auch der Lehrer, der Profeſſor auf dem Katheder, der Of⸗ 
zier und in n inne auch die Preſſe? Auch die nach Treitſchke 
„lehr dehnbare“ Faſſung der Vorlage macht dieſelbe zu einem Aus⸗ 
nahmegeſetz. Der ultramontane Richter wird Vieles für ſtraflos er⸗ 
klären, was der evangeliſche oder altkatholiſche verurtheilt. Die Wir 
kung des Geſetzes wird auch eine ganz andere fein, als die Urheber 
glauben. Der niedere Klerus wird es nicht als Stütze gegen unrecht⸗ 
mäßige Anforderungen ſeiner Oberen gebe en, dazu iſt die Diszi⸗ 
bplin in der katholiſchen Kirche viel zu ſtraff. Der niedere Klerus wird 
auf der Kanzel vorſichtig ſein, aber im Jen deln ſich deſto weniger 
zügeln. Dem höheren aber kann dos Geſetz ein ſehr billiges Märty⸗ 
rerthum verſchaffen. Die angedrohte Strafe iſt nicht hart genug; Sie 
liefern den Kirchenfürſten nur ein ſehr wirkſames Agitalionsmittel. 
Mich dünkt dieſe Waffe für den großen Kampf zwiſchen Staat und 
Kirche zu klein. Sie ſprechen vom drohenden Brande und ſpielen mit 
Streichhölzchen. Ich beklage tief, ei die verbündeten Regierungen 
uns dieſe Vorlage gemacht haben (Beifall rechts und im Zentrum.) 


0 Abg. Richter: Die Mehrzahl meiner politiſchen Freunde würde 
unzweifelhaft weit lieber, als ſie dieſer Vorlage zuſtimmt, die ganze 
enzeptionelle Stellung der Geiſtlichen aufheben. Vorläufig fieht fie 
dies Ziel für unerreichbar an, und ſtimmt deshalb 1 aus 
Gründen der Taktik der Vorlage zu, da fie in der That kein Unrecht 
darin ficht, den vielen privilegiis favorabilitus der Geiſtlichkeit auch 
ein privilegium odiosum entgegenzuftellen. Ich bin dieſer Anſicht nicht 
und zwar auch aus weſentlich praktiſchen Gründen nicht. Man hat 
von den klerikalen Wahlagitationen im weſtlichen Deutſchland geſpro⸗ 
chen. Nun ich bin vom Rhein und in Bezug auf Wahl⸗Agitationen 
nicht mehr im Stande der Unſchuld. Bei der vorletzten Reichstags⸗ 
wahl fiel ich in Weſtphalen gegen die Klerikalen, und bei der letzten 
in den Rheinlanden mit ihrer Hülfe durch (Heiterkeit); ich bin alſo 
gewiſſermaßen unparteiiſch. 1 der Geiſtlichen kön⸗ 
nen in drei Richtungen thätig ſein; ſie können mit den Liberalen oder 
mit der . gegen beide zugleich gehen. Im eriteren Falle, 
wenn es ſich um Steuer- oder Militär⸗Fragen handelt, ſollen fie gar 
nicht beſchränkt werden Gre eiterkeit) ſo 1 Sie nicht ein Amen⸗ 
dement annehmen, in der Vorlage hinter den Worten „ein Geiſtlicher 
oder anderer Religionsdiener“ einzuſchalten „ein Landrath oder an⸗ 
derer Polizeibeamter.“ (Sehr gut!) Zweitens können die Geiſtlichen 
für die Regierung wühlen, und das wird namentlich bei den evange⸗ 
f lichen Geiſtlichen in den öftlichen Provinzen der Fall fein. Dann 
er wird dies Geſetz nie Anwendung finden, jo lange die Regierung 
das Anklagemonopol hat. (Sehr richtig!) Wenn in den Kirchen ge⸗ 
predigt wird gegen die parlamentariſche Oppoſition, wenn Männer 
u geiſtlichen Gewande in Loyalitätsdeputationen vor den Stufen des 
Thrones die Volksvertretung ſchmähen, wenn ein Hofprediger ſich 
nicht entblödet, in dem Eröffnungsgottesdienſt einer Landtagsſeſſion 
N die Führer der Oppofition abzukanzeln, dann wird ſich kein Staats- 
Fuwalt dieſes Geſetzes erinnern, Lebhafter Beifall.) Drittens endlit 
agitiren und das tft jetzt ja praktiſch der Fall. Ich unterſchatze nun 
wirklich nicht die Gefahren der kulturfeindlichen Richtung der römi⸗ 
ſchen Hierarchie, aber Niemand braucht dieſe Gefahren zu fürchten, 
erer ETANN 
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trag zwiſchen der Stadt und; dem Grafen Skarbek geſchloſſen und 
1812, als das neue Theater fertig ſtand, gab auch Kaiſer Ferdinand 
ſeine Genehmigung dazu, daß Skarbek das lemberger Theaterprivi⸗ 
’ legium auf 50 Jahre empfange, jedoch an alle auf demſelben laſten⸗ 
E den Verpflichtungen gebunden ſei und vor allen Dingen ein deutſches 
eater nebſt Oper halten müſſe. Die nach Abzug der deutſchen Vor: 
> ſtellungen verbleibenden 110 Abende ſollte indeß der Inhaber des Pri⸗ 
dilegiums auch mit Vorſtellungen in andern Sprachen ausfüllen dürfen. 
Die damaligen Landſtände von Galizien ſchloſſen nunmehr auf Grund 
der letzteren Beſtimmung am 14. November 1845 mit dem Grafen 
Starbek einen Vertrag, kraft deſſen ſich dieſer verpflichtete, für die 
Dauer ſeines Privilegs jährlich 110 polniſche Theatervorſtellungen zu 
geben, wofür er eine Subvention von jährlich 4000 Gulden (666 ¼ Thlr.) 
und das den Ständen gehörige in Lemberg gelegene Grundſtück, Na⸗ 
mens Kortamôwka, als ewigen Beſitz erhielt. ’ . 
Gleichzeitig hatte Graf Skarbek eine wohlt hätige Stiftung im 
Sinne, welche 600 Waiſen zu Handwerkern und Dienſtboten ausbil⸗ 
den und 400 Greiſe und Krüppel unterhalten ſollte, weil er der Hoff⸗ 
nung lebte, daß von den Ueberſchüſſen des Theaters dieſer Stiftung 
trächtliche Beträge würden zugewendet werden können. Darin aber 
täuſchte er ſich grauſam. Denn das Theater erhielt mit Mühe und 
oth kaum ſich ſelbſt, ja es mußte zuweilen ſogar zu den Fonds jener 
wohlthätigen Stiftung ſeine Zuflucht nehmen. Nach Skarbeks Tode 
ging die Verwaltung dieſer Fonds an die Regierung über, welche 
I fortfuhr, das deutſche Theater aus denſelben zu ſtützen. 
So lag die Sache, als im Jahre 1866 der galiziſche Landtag mit 
1 der Kommune Lemberg in Unterhandlung trat, um die Skarbekſchen 
| Stiftungsfonds und das Theater von einander zu trennen. 1867 er⸗ 
folgte die Erklärung der Stadt, daß ſie in die Trennung willige, falls 
| e Beſtimmungen des zwiſchen Skarbek und den Landſtänden im 
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hre 1815 geſchloſſenen Vertrages, ſoweit fie fih auf die polnischen 

Theatervorſtellungen bezögen, unangefochten blieben, bis zum Jahre 
alljährlich zwei Beneſizvorſtellungen für idie ſtädtiſchen Armen 

gewährt würden, die Pflicht, Maskenbälle zu veranſtalten, aufrechter⸗ 

alten und die Skarbekſche Stiftung verbunden werde, der Stadt jeden 
Schaden zu erſetzen, der ihr aus der Nothwendigleit, ein deutſches 
Theater zu halten, erwachſe. 

Mit dieſer Erklärung war das Todesurtheil des deutſchen lem 
berger Theaters geſprochen, denn während man die Verpflichtung kon⸗ 
ſervirte, ein polniſches Theater zu halten, ließ man das deutſche fal⸗ 
len. Man erkannte dieſe Härte in Wien und das Miniſterium gab 

m Antrage, die Skarbekſchen Fonds fo lange von der Verpflichtung, 
ein deutſches Theater zu erhalten, zu entbinden, bis die mit ihnen zu 
dründenden Inſtitute ins Leben getreten wären, keine Folge, erklärte 
dielmehr, daß eine partielle Befreiung der Skarbelſchen Stiftung von 
dem Theaterprivileg unter keinen Umſtänden ſtatthaft ſei, daß indeß 
Aner völligen Aufhebung der Verpflichtungen nichts im Wege ſtehe. 
dieſem Beſcheide des Miniſteriums folgte raſch die Erklärung ſowohl 
| seitens des Kuratoriums der Skarbekſchen Stiftung als auch ſeitens | 
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die Hand geben; fie wollen ihn nur abhalten, in ihre eigene Mach 
ſphäre einzugreifen. Von Staatswegen läßt man die Jugend ſyſtema⸗ 
tiſch verdummen, und die Alten will man dann durch Zwangsmittel 
vor den Folgen ihrer Dummheit ſchützen! Sie ſchlagen mit der Vor⸗ 
lage nicht die Ultramontauen, Sie litzeln ſie nur (Große Heiterkeit). 
Die Motive haben mich nun gar erſt ſtutzig gemacht; ſie ſprechen nicht 
von der Rechtswidrigkeit, ſondern nur von der Staatsgefährlichkeit der 
ultramontauen Wahlagitationen. Ich kenne nicht den Polizeigelehrten, 
der ſie verfaßt hat, aber es iſt augenſcheinlich ein Geiſtesverwandter 
von dem Verfaſſer der berüchtigten Preßordonnanzen. Als ich die Ar⸗ 
gumente hörte, die in erſter Leſung in dieſem Hauſe für die Vorlage 
Bam gemacht wurden, da habe ich wirklich bedauert, daß der ver⸗ 
loſſene Miniſter von Manteuffel hier keinen Sitz errungen hat, die 
Herren hätten durch ihn eine wohl erwünſchte Unterſtützung gefunden, 
denn genau mit denſelben Redewendungen hat er im Anfang der 
fünfziger Jahre die Reaktion inaugurirk. (Hört! Hört!). Herr von 
Ketteler irrt, wenn er die Wurzel des Geſetzes in der franzöſiſchen Re⸗ 
volution von 1789, der wir ſo herrliche Früchte verdanken, ſieht; ſie 
ſtammt vielmehr aus der Rüſtkammer der Reaktion. Und das kann 
mich nicht tröſten, daß der reaktionäre Spieß ſich einmal ſtatt gegen 
die Linke, gegen das che Mee richtet. (Sehr gut!). Wir haben ja 
geleſen, daß die ſächſiſche Regierung für ein ähnliches Geſetz auch gegen 
die Sozialdemokraten arbeitet. Ich ſtehe dem Sozialismus in feiner 
Weiſe nahe und glaube, daß er nur deshalb jetzt etwas mehr Getöfe 
macht, weil alle anderen Parteien ſich augenblicklich ſehr ſtill verhalten. 
Aber trotz dieſer Stille beſteht doch ein tiefer Gegenſatz zwiſchen dem 
deutſchen Volk und der deutſchen Regierung, ein Gegenſatz, fo tief, wie 
der zwiſchen parlamentariſcher Reg erung und Scheinkonſtitutionalismus. 
Dieſer Gegenſatz muß ausgekämpft werden. Die perſönliche Autorität 
unſerer Skaatsmänner und Feldherren mag den Kampf bis in das 
nächſte Jahrzehnt verſchieben, uns Jüngeren wird er nicht erſpart 
werden. Mich würde es aber eine gefährliche Lücke in meiner Rüſtung 
für dieſen Kampf dünken, wenn man mir nachſagen könnte, ich hätte 
ür dies Geſetz geſtimmt. 


Abg. v. Schauß: Das Jahr 1871 ſoll nicht blos deshalb ein 
Wendepunkt in der Weltgeſchichte ſein, weil Deutſchland den hoch⸗ 
müthigen Franzoſengeiſt gebrochen hat, ſondern auch weil das deutſche 
Reich die große Frage der Trennung zwiſchen Staat und Kirche, an 
der ſich die Einzelſtaaten vergebens abgearbeitet haben, zu löſen ſucht. 
Ein erſter Schritt dazu iſt die Vorlage, die eine hoch ziviliſatoriſche 
Maßregel iſt (Gelächter im Zentrum), ein Manifeſt gegen den Ultra⸗ 
monkanismus. In nicht ſehr geſchmackvoller Form hat Hr. Neichen⸗ 
ſpergex neulich geſagt, daß Baiern noch auf einer ſehr niedrigen Kul⸗ 
turſtufe ſtehe. Aber richtig iſt das freilich, denn der vierte Theil der 
bairiſchen Abgeordneten ſitzt im Zentrum. (Lärm.) Richtig auch des⸗ 
halb, Abg. Reichenſperger (Crefeld): weil Baiern das placetum re- 
gium hat,] nein weil das placetum bisher noch nicht genügend ange⸗ 
wandt iſt, weil die Klerikalen noch die Schulen beherrſchen. Ein 
liberaler bairiſcher Abgeordneter brachte feinen Sohn auf ein katho⸗ 
liſches Gymnaſium in München. Der Junge war etwas ſchwerhörig 
und da erhielt der Vater im 1 5 des Direktors ein Schreiben, 
in welchem eine wollene Jacke guf, bloßem — zu tragen und das 
e en Schwerhi 

5 5 uf Mittel, wie eine ahrt na It 
Oetting oder eine neuntägige Andacht bei einer gottſeligen Jungfrau 
in Tyrol, die ſpäter nicht gerade als Schwindlerin, aber doch als 
geiſtig geſtörte entpuppt wurde. In ſolchen Händen liegt die bairiſch⸗ 


der Stadt Lemberg, daß man ſich in die völlige Aufhebung des Thea⸗ 
terprivilegiums füge. Zugleich erklärte das Stiftungskuratorium, daß 
es auch nach der Beſeitigung des Privilegiums ſich für gebunden er⸗ 


Tendenzen. Sie wühlten in 


| 


achte an alle jene im Vertrage von 1815 befindlichen Paragraphen, 


welche ſich auf die Erhaltung des polniſchen Theaters in Lemberg 
bezögen. So fiel das Theaterprivilegium in Lemberg und mit ihm 
die Exiſtenzfähigkeit des dortigen deutſchen Theaters. 


Eine ſchreiiliche That 

wurde dieſer Tage im ungaxiſchen Marktflecken Füzes⸗Gyarmath ver⸗ 
übt. 1 5 B. Kovacs und ſeine Gattin Rebeka, Erſterer 77, Letztere 
64 Jahre alt, lebten mit ihren beiden verheiratheten Söhnen, dem 43: 
jährigen Joſeph und dem 28jährigen Reſerviſten Gregor, in einem 
Hauſe, und oft geſchah es, daß die Eltern mit den Kindern oder Letz⸗ 
tere mit einander zankten. Auch am 12. d. hatte Joſeph mit ſeinem 
Bruder Gregor einen Wortwechſel, in deſſen Folge der Letztgenannte 
mit einer eiſernen Heugabel auf Joſeph zuſtürzte. Dieſer erfaßte ein 
Meſſer, um ſich zu wehren, allein ſein Angreifer entwaffnete ihn bald 
und ſtach ihm die Gabel durch den Arm. Der Vater, welcher ſeine 
ringenden Söhne beſchwichtigen wollte, erhielt von Gregor ebenfalls 
einige wuchtige Hiebe auf das Bein. Der Vater und ſein Sohn Jo⸗ 
ſeph erſtatteten von dem ſkandalbſen Benehmen Gregors der Stadt⸗ 
behörde die Anzeige, welche ſofort bie Mutter und den Beklagten rufen 
ließ und nach erfolgtem erhör Letzteren detenirte. Der im Stadt⸗ 
gr unter Bewachung ſtehende Gregor bat am 14. d., Morgens um 

Uhr, den Wächter um die Erlaubniß, auf den Flur hinausgehen zu 
dürfen. Dies wurde ihm geſtattet. Als er aber längere gel nicht 
zurückkehrte, gewahrte der Wächter, daß er entflohen ſei. Gregor war 
erſt zu ſeiner Gattin geeilt, die am 12. d. aus dem Haufe ihres Gat⸗ 
ten in das ihrer Elkern überſiedelt war; er verlangte von feiner 
Gattin 2 fl, indem er vorgab, daß er heute zum Skuhlrichteramte 
überführt werde und nicht ohne Geld ſein wolle. Er ſteckte das Geld 
zu ſich und eilte von dannen, jedoch nicht zum Stadthauſe zurück, fine 
dern zum Hauſe ſeines Vaters. Hier warf er ſein Oberkleid, ſeine 
Weſte, das Halstuch und Stiefeln ab, nahm ein großes, ſtarkes, ſpitzi⸗ 
ges und ſcharfgeſchliffenes Meſſer zu ſich und ſchlich ſich geräuschlos 
in die Stube, wo die Gattin ſeines Bruders beim Lampenſchein ſpann, 
die Uebrigen aber in ihren Betten ſchliefen. Hier ſtürzte er ſich zuerſt 
auf ſeinen Bruder, ſetzte ſich auf ihn, ſchlitzte ihm den Bauch BR und 
brachte ihm zwei tiefe Stiche ins Herz bei. Durch das Geräuſch und durch 
die ängſtlichen Hilferufe der ſpinnenden Frau, welche mit ihrem Kinde, 
das neben ihrem ermordeten Gatten im Bette ſchlafend lag, ſich raſch 
zu retten ſuchte, erwachte die alte Mutter; und als ſie aus dem Bette 
ſprang, ſtach ihr der Sohn das Meſſer in den Bauch und dreimal in 
die Bruſt. Währenddem war auch der Vater gus dem Bette geſprun⸗ 
gen und hatte ſeinen Sohn erfaßt, welcher ihn jedoch bald mit Stichen 
in die Bruſt und den Bauch tödtete. Der Wüthende wollte nun auch 
ſich ſelbſt ermorden und brachte ſich mehrere lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen bei. Während dieſer ſeiner That bat ihn die Mutter 
röchelnd, er möge ſie nicht länger leiden laſſen und ganz umbrin en, 
worauf der Mörder ſeiner Mutter das Meſſer ins Herz ſtach. Die 
Wunden, die er ſich ſelbſt beigebracht, konnten ihn, öbzwar er das 
Meſſer gegen die Mauer lehnte und ſich ſelbſt gegen daſſelbe ſtemmte, 
nicht ſofork tödten; er hörte Schritte auf dem Flur, die immer näher 
kamen, man öffnete ſchon die Küchenthüre, da bekam er Furcht, ver⸗ 
ſteckte in der Küche das Meſſer und ſperrte ſich mit den ermordeten 
Eltern, — ſein Bruder d war aus dem Bette geſunken und 
hatte ſich mühſam auf den Flur inausgeſchleppt, — im Zimmer ein. 
Da tauchte er die Finger in das Blut, das ſeiner Bruſt entſtrömte 
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| füchteleten, die ehedem wenigſtens zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland 


Schule; ſeit 200 Jahren hat ſie keinen Fortſchritt gemacht. Abg. von 
Ketteler hat dann von norddeutſcher Freiheit im Autan e zur jüde 7 
deutſchen geſprochen; der Sinn feiner Worte war unklar, er handelte 
eben nach dem alten Satze: Divide et impera! und wollte die Eifer⸗ 


beſtanden, für feine Zwecke ausbeuten. Sie haben neulich mit Abſcheu 
die Zitate aus dem klerikalen, ſüddeutſchen „Volksboten“ gehört. Herr 
v. Ketteler hat mit anerkennenswerther Ehrlichkeit dies Blatt demen⸗ 
tirt; ich fürchte nur, er ſetzt ſich dadurch in Widerſpruch mit Se. Hei⸗ 
ligkeit dem Papſt. Denn es giebt noch ein klerikales, bairiſches Blatt, 
das „Vaterland“, mit dem verglichen der „Volksbote“ noch ein wahr⸗ 
haft theoretiiches Werk iſt. (Heiterkeit.) Denn das iſt ja für die Herren 
bezeichnend, daß ſie hier im Reichstag mit einer gewiſſen Beſcheidenheit 
und Kleinmüthigkeit auftreten, aber ganz anders da, wo ſie die Macht haben. 
Das „Vaterland“ wird von jedem anſtändigen und gebildeten Menſchen, 
zu welcher Partei immer er gehört, mit tiefſtem Abſcheu betrachtet 
und nur von denen geleſen, die den trauxigen Beruf haben, alle gar 
erſcheinungen aufmerkſam zu verfolgen. Dies Blatt nun hat der Papſt 
in einem Breve vom 26. Juli 1871 wegen feiner Haltung belobt 
(hört! hört!); und ich fürchte, es wird Herrn v. Ketteler mit der Ver⸗ 
urtheilung dieſer Blätter gehen, wie mit der Infallibilität; er wird 
erſt Nein ſagen und ſich ſpäter fügen, denn das iſt ja das Traurige 
an dem Dogma der Unfehlbarkeit, daß der Einzelne die Geſammtheit 
an feine Irrthümer bindet. Das find freilich Kleinigkeiten, aber int 
dieſen Kleinigkeiten iſt Syſtem Herr v. Ketteler hat verſichert, daß die 
klerikale Partei in Treue dem Reiche anhängt und doch haben kurz vor 
Beginn des franzöſiſchen Krieges bairiſche Geiſtliche gepredigt: der 
Preuße iſt ein Räuber, mit dem ſich zu verbinden den Fluch des Hinz 

mels bringt. Und da widerſetzt man ſſch aus liberaler Prinzipienxei⸗ | 
terei dem Beſtreben, Geſetze dagegen zu ſchaffen, daß heilige Orte nicht 
benutzt werden, um die patriotiſchen Anſchauungen des Volkes zu ver⸗ 
giften? Jene Blätler gehören freilich zu den exkremſten, klerikalen Or⸗ 
ganen, aber auch relativ gemäßigt, wie die hieſige „Germania“ und Im 
das bairiſche „Volksblatt“ predigen konſequent Empörung gegen den ³ 
Staat. Das letztere ſchildert den Kampf gegen Preußen, wie den a 
Kampf des Menſchen mit dem Raubthier; nur von Frankreich könne N 
noch das Heil und die Freiheit Europas kommen. Die große Menge 

auf dem flachen Lande glaubt es ſchließlich, wenn ihnen der Geiſtliche 
predigt, daß Fürſten, Kaiſer und Reichstag an alles Andere mehr 
dächten, als an das Wohl des Volks. Vor wenigen Tagen erſt hat 
ein Geſalbter des Herrn in Dundenhauſen bei München von der Kanz 
zel erklärt: Der Kaiſer hat Baiern ſo beraubt, daß unſer König nur 
noch Bierkrüge aichen darf (Heiterkeit). Ja, der Biſchof von Paſſau 
rief bei einer Firmung: „Die Urſache unſeres Elends liegt ſehr nahe; 
es iſt die ungeheure Steuerlaſt, die bald noch erhöht werden wird.“ 
Ein geweihter Biſchof entblödet ſich nicht das bekannte Agitationsmittel 
gemeiner Demagogen zu gebrauchen. (Stürmiſcher Lärm; Oho von 
der Linken.) Der Spruch: Man mut Gott mehr gehorchen als den Men⸗ 
ſchen — der übrigens kein chriſtliches Wort, ſondern ein Gemeingut der Phi⸗ 
loſophie iſt und ſich ſchon im Sophokles findet — hat keine Geltung 
auf dem Standpunkt des poſitiven Rechts und entbindet nicht von der 
Pflicht, den Staatsgeſetzen zu gehorchen. Wollen Sie beſtreiten, daß 
das Dogma der Infallibilität zu den ſchärfſten Gewiſſenskonflikten 
Ar Ich glaube nicht, denn der päpſtliche Stuhl ſagt: Wenn eine 
Lehre des Syllabus im Widerſpruch ſteht mit einem Geſetze des Staats, 
ſo darf er bei den Kirchenſtrafen nicht dem letzteren gehorchen. Nun 
hat zwar ein Redner geſagt: die Kirche greift nicht in die Staatsgeſetz 
gebung ein, ſondern beſchränkt ſich nur auf ihr Gebiet. Ja, aber was 
rechnet die Kirche zu ihrem Gebiet? Alles, aber auch Alles, und nach 
dem Handbuch der Moral von Gury, das an allen Univerfitäten, der 
katholiſchen Länder in Gebrauch iſt, würden ſelbſt die Prämienanleihen 
zu ihrer Kompetenz gehören (Heiterkeit). Der Syllabus enthält in 
0 Beziehung Sätze der ungeheuerſten Tragweite; alle ſtaatlichen 


Geſetze ſollen im Einklang mit dem kanoniſtiſchen Standpunkt ſtehen, 
welcher der Kirche u. A. das Recht giebt, Andersdenkende zu verfolgen. 

Hört ). Die Vorlage ift wenigſtens ein Mittel gegen dieſe deſtruktiwen 
Tendenzen. Konſequent find die Herren Ultramontanen freilich, aber 
um ihrlicher. Bis in Die Detaits N 12180 u ſie ihre 
Fend > in Baiern dafür, daß der Akademie der 
Künſte, dem Glanzpunkt Münchens, die ſtaatliche Subvention entzogen 
werde, weil ihr Direktor den Arbues gemalt hat. Der Geiſt der Fat 6 
des Arbues iſt noch da, nur die Macht fehlt. 


Die „Civilta cattolica“, 


und ſchrieb an die Wand folgende Worte: „Onkel Alexander! Mei⸗ 
ner Gattin geſchehe kein Leid! denn ſie war mir ein gutes Weib!“ 
Da er aber ſah, daß ſeine Wunden nicht den ſofortigen Tod zur Folge 
hatten, ergriff er fein Taſchenmeſſer und erweiterte mit deinjelben die 
Wunden, die er ſich mit dem verſteckten Meſſer ſchon früher beige⸗ 
bracht hatte. Jetzt wurde die Thür eingeſchlagen, und man fand den 
Mörder auf dem Bette feines Bruders beſinnunglos liegen. Es 
wurde dem Stuhlrichteramte ſofort die Anzeige erſtattet, welcher zu⸗ 
folge der Stuhlrichter Karl Hivefi mit dem Bezirksphyſikus ſich allſo⸗ 
gleich an den Thatort verfügten, wo die Sezirung der Leichen ſofort 
vorgenommen visum repertum feſtgeſtellt wurde. Der Stuhlrichter 
verhörte den Mörder, der wieder zur klaren Beſinnung kam, vier 
Stunden lang und in dieſem Verhöre »geſtand dex Unglückliche alle 
obigen, auf die T at bezüglichen Details ein. Der Mörder lebt noch, 
doch iſt nur wenig Hoffnung für ſein Aufkommen vorhanden. 


Berlinifde Reimchronik. 

Die Schriften des Vereins für die Geſchichte der Stadt Berlin, 
welche bei R. v. Decker in Berlin erſcheinen, bringen in Heft V. Ge⸗ 
dichte mit hiſtoriſchen Bemerkungen von A. Höpfner, Lehrer in Perle⸗ 
berg, betitelt „Kleine Berliniſche Reimchronik.“ In 56 Gedichten be⸗ 
handelt der Verf. die hervorragendſten Momente aus dem ſtaädtiſchen 
Leben Berlins von jeiner Entſtehung bis zur Regierungszeit des Kur⸗ j 
fürſten Friedrichs II. Die Dichtungen athmen den gemüthlichen, oft 1 
mit biderbem Humor gewürzten Ton der alten Reimchroniſten und, | 
find auch der Form nach durchweg anſprechend und gewandt gearbeitet. 
Der Stoff iſt erſchöpfend benutzt; es fehlt wohl kaum ein Faktum, 
welches für die Geſchichte Berlins innerhalb der genannten Zeit von 
ſpeziellem Intereſſe iſt, ſogar die „Bierverordnung des Berliner Rathes“ 
(1370) erfährt eine poetiſche Verherrlichung, in der es heißt 

„Ernſtlich befehlen Wir: 
Keiner darf fremdes Bier 1 
Schenken in Unfrer Stadt; N 
Einzig der Rath. 
Herrlichſtes Malzgetränk 
Zapfet des Rathes Schenk; 
Wer ſich will bene thun, 
Merke es nun. 
Unſere Kellerei 
Machet von Sorgen frei, 
Stärket ſo Herz als Sinn; 
Kommet nur hin! 
Hinter dem eichenen Tiſch 
Werden die Geiſter friſch. 
Da bei dem fremden Bier 
Sitzen auch Wir!“ 

Angefügt find geſchichtliche Bemerkungen, welche ſich auf die ein⸗ 
zelnen Dichkungen beziehen und das hiſtoriſche Verſtändniß derſelben 
weſentlich erleichtern. 


*Mit Hänlein's leukbarem Luftſchiff, das bekanntlich in 
Mainz, der Vaterſtadt des Erfinders, im Laufe des vorigen Monats 
vor Fachmännern wiederholt erprobt worden iſt und in jeder Bezie⸗ 
hung befriedigt hat, werden nun auch in Wien, und zwar zum erſten 
Male vor dem Publikum, Experimente angeſtellt werden. 
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welche die Herren aus dem Zentrum wohl als ein Organ ihrer Partei 
anerkennen werden (Nein! Nein!) — ja wo in aller Welt find denn 
die gedruckten Quellen, aus denen man eine Ahnung von den Abſichten 
der gatholiſchen Kirche ſchöpfen kann? — Die „Civilta cattolica” alſo, 
in ihrer Nummer vom 6. Mai ſagt: Die katholiſche Kirche hat das 
Recht, Haeretiker und Schismatiker mit ſchweren körperlichen Strafen 
zu belegen. (Hört!). Das iſt noch ſchlimmer, als die Inqufſition, denn 

— dieſe verurtheilte nur und überließ die Strafexekution der weltlichen 
Gewalt. Schließlich bitte ich den Reichstag, der Vorlage zuzuſtimmen. 
5 Einen großen Kulturfortſchritt macht man nicht, indem man ein allge⸗ 
*. meines, ideologiſches Prinzip aufitellt. Man kann kein Geſetz annehmen, 
22 deſſen einziger Paragraph lautet: „Die Kirche iſt vom Staat getrennt. 
. u dieſem Ziel kommen wir nur Schritt vor Schritt, und mit der 
BR“ orlage machen wir den erſten. ; * N: E 
775 Abg. Windthorſt (Meppen): Meine politiſchen Freunde und ich 
0 baben den Streit nicht begonnen. Ich konſtatire dies, weil es zur 
8. Gewohnheit geworden iſt, das Zentrum auch da anzugreifen, wo es 
* ſich nur vertheidigt, und vertheidigen wird es ſich, wenn man es an⸗ 
greift. Bei der Bedeutung des Antrages konnte man wohl erwarten, 
8 daß er mit dem ihm gebührenden Ernſt, mit Ruhe und Uleberlegung 
behandelt werden würde. Aber heute vor acht Tagen brachte man ihn 


| Een. im Bundesrathe ein, am nächſten Tage wurde er dort berathen, ſchon 
5 am Montag Abend wurde die Vorlage im Hauſe vertheilt und ehe es 
* möglich war, das erforderliche Material herbeizuſchaffen, wurde die 


erſte Bexathung auf Donnerſtag anberaumt. Wir verlangten hier die 
Berathung in einer Kommiſſion, man lehnte es ab und fuhr in der 
Berathung mit einer Eile fort, welche es unmöglich macht, daß die 
Inſtruktionen der Bevollmächtigten von ihren Regierungen mit der 
4 nöthigen Ueberlegung ertheilt ſein können. Mit einer ſolchen Weber: 
fſlürzung macht man Geſetze von folder Wichtigkeit; iſt das recht? 
Der Antrag iſt eine vortreffliche Illuſtration des Satzes, den die na⸗ 
3 tionalsliberale Partei auf ihre Fahne geſchrieben hat: „Durch Einheit 
. zur Freiheit. Richtiger werden wir künftig den Satz dahin, faſſen: 
BT „durch Einheit nach Karlsbald und von Karlsald nach den Kaſemat⸗ 
ee ten.” (Große Heiterkeit. Sehr richtig!) Der Vorredner ſah in der 
9 Vorlage einen Akt der Freiheit. Wenn er unter Freiheit die Omni⸗ 
x potenz des Staates und das Niederſchmettern alles Entgegenſtehenden 
derſteht, jo hat er Recht. Der Zweck des Antrages ſoll zunächſt der 
* jein, eine Lücke unſeres Strafgeſetzbuches auszufüllen. Unſer Strafge⸗ 
etz verdankt ſeinen Urſprung der allerneueſten Zeit; würde man die 
Beſtimmung damals für nothwendig gehalten haben, ſo hätte man ſie 
aufgenommen, oder glauben die Baiern vielleicht, uns wären die ana⸗ 
logen Paragraphen anderer Strafgeſetzbücher unbekannt geweſen? das 
hieße dem norddeutſchen Reichstage doch eine ſtarke Ignoranz zu⸗ 
muthen. Man hat die Beſtimmung vielmehr mit gutem Vorbedacht 
als überflüſſig weggelaſſen, weil man ſich in Norddeutſchland daran ge⸗ 
wöhnt hat, auch Andersdenkende neben ſich zu dulden, ohne eine Beeinträch⸗ 
tigung der eigenen Freiheit davon zu befürchten. Jetzt ſoll der Antrag 
lötzlich nothwendig geworden ſein? Weil andere Geſetzbücher ähn⸗ 
iche Beſtimmungen enthalten? Die franzöſiſchen, belgiſchen und italie⸗ 
niſchen Geſetze haben keine Aehnlichkeit mit dem vorliegenden: überall 
handelt es ſich dort um feſte, greifbare Thatſachen, während dies der 
reine Tendenzparagraph iſt. Warum bringen Sie uns nicht ähnliche 
Geſetze aus England oder Amerika? — Die Vorlage wurde motivirt 
durch einen Vortrag in welchem ich nicht die Sprache eines Miniſters, 
jondern nur die einer Partei vernommen habe. (Zuſtimmung im 
Zentrum.) Der Herr Miniſter ruft: Feuer! wie jenes Mädchen, das 
auch überall Feuer ſah, von Feuer ſprach und endlich ſelbſt Feuer an⸗ 
legte. Ich hatte ſie zu vertheidigen und beantragte ihre Unterſuchung 
durch den Gerichtsarzt, nicht etwa den Dr. Löwe (Heiterkeit); der 
Arzt erklärte den Zuſtand der Angeklagten für Pyromanie und ſie 
wurde freigeſprochen. Fiat applicatio! (Große Heiterkeit.) Und wenn 
es in Baiern wirklich brennt, warum löſcht man das Feuer nicht 
uns Der Miniſter v. Lutz meint irrthümlich, nach Lage der Ver⸗ 
ti 


zaltniſſe könne Baiern dies nicht ſelbſtſtändig; er vergißt, daß die dor⸗ 
tige Regierung doch noch mehr vermag, als Bierkriege ze aichen. Der 

Abg. m be forac feine Freude aus, daß ſie ſich gerade h 
Hilfe geſücht habe; ich kheile dieſelbe nicht. Es iſt für mich eine krau⸗ 
rige Erſcheinung ſehen zu müſſen, wie der ſtolze bairiſche Löwe ſich 
ürchtet vor ſelbſtgemalten Geſpenſtern und ſich unter die Fittige des 
Adlers flüchtet (Hört!) — wie der bairiſche Miniſter, auf die eigene 
Kraft verzichtend, das hier ſucht, was er im eigenen Hanſe finden 
kann. Warum ſetzt man denn beim erſten blinden Feuerlärm die 
ganze Feuerwehr in Bewegung? Oder brennt es wirklich? Ich habe 
davon nirgends etwas geleſen. Nach den Zeitungen ſoll es ſich in 
Baiern um theologiſche Streitigkeiten handeln, aber was geht das uns 
an? Sind wir eine theologiſche Fakultät, ſolche Streitigkeiten 
zu ſchlichten? Vielleicht brennt es in gewiſſen Miniſterhotels; 
aber auch darüber können die Herren ſich beruhigen; ſo lange 
Graf Holſtein und von Werthern ihre Stützen bleiben, ſtehen 
ihre Stühle noch feſt. (Heiterkeit. Man ſpricht von einer ges 
meinſamen Gefahr: — ich ſehe von einer ſolchen Gemeinſamkeit 
nichts. Die württembergiſche Regierung wenigſtens hält ſich für 
ſtark genug, der Bewegung trotzen zu können; ſie erklärt, ſie 
werde ihre Maßnahmen treffen, ſobald man tirchlicherſeits Beſchlüſſe 
faſſe, die in die Staatsangelegenheiten eingreifen, bis dahin werde ſie 
warten. Eine ſolche Erklärung unterſchreibe ich, und ich hoffe, der 
der Reichstag wird daſſelbe thun. Der Abg. von Schauß erkannte 
dem Antrage eine Rviliſatoriſche Aufgabe zu; er erwartete von dem⸗ 
ſelben Förderung der Kultur, Herſtellung einer beſſeren Erziehung 
ich ſelbſt bin ohne den Antrag erzogen worden und frage 
mich: Bis du denn ein Wilder? (Große Heiterkeit) Man ſprach von 
der Gefahr einer Doppelregierung; ich habe ſolche nirgends gefunden, 
es ſei denn hier im Reich, wo die ſtarke Strömung nationalliberaler 
Ideen manchmal eine Stimme erlangt, wie ſie ſonſt nur aus dem 
Bundesrathe kommt. Man behauptet, die katholiſche Kirche ſolle die 
zweite Regierung ſein; — nun, m. H. ich bin ein feſter Katholik, und 
habe als ſolcher an einer abſolut proteſtantiſchen Regierung Theil ge⸗ 
nommen; habe ich aber jemals Etwas gethan, was eine Doppelregierung 
herzuſtellen geeignet geweſen wäre? In ſolchen Dingen verſtehe ich 
keinen Spaß. Die katholiſche Kirche erſtrebt weder die Herrſchaft über 
den Staat, noch in dem Staate; ſie will nur Herr in ihrem eigenen 
Hauſe, innerhalb der ihr zuſtehenden Grenzen er In dem Zuſtande 
der Konkordanz, wie er bis zum Juli vorigen Jahres in Norddeutſch⸗ 
land gehandhabt wurde, hat ſich die katholiſche Kirche ganz wohl gefühlt; 
leider habe ich vergeblich dafür ekämpft, denſelben Verfaſſungszuſtand 
auch im Reiche herzuſtellen und ſo Staat und Kirche in derglücklichenEhe 
u erhalten, in der ſie bisher gelebt. Wenn es nicht gelingt, dies gute 
Be” Berbältnin wieder herbeizuführen, dann fürchte ich allerdings, daß die 
Ehe gelöſt werden muß, und was mich betrifft, To verſichere ich Ihnen, 
daß, wenn Sie mir dieſe je ef auf der Baſis des amerikaniſchen 


Rechtszuſtandes geben, ich fie ſofort akzeptire. Sie dagegen wollen, 
um den Staat omnipotent zu machen, auch noch die Kirchenſachen ein⸗ 
ſchlachten und jo einen Cäſaropapismus herbeiführen. Sollte die Ehe 
von Kirche und Staat gelöſt werden, ſo würde es ſich nur noch um die 
Separation des Vermögens handeln. Für die proteſtantiſche Kirche 
würde ein ſolcher Schritt vielleicht noch ſchwerer ſein, als für die ka⸗ 
tholiſche. Wenn ich wüßte, daß auch die proteſtantiſchen Orthodoxen 
mit demſelben einverſtanden wären, ſo würde ich mit viel größerer 
Energie direkt auf das Ziel losſteuern, nach Lage der Sache aber 
würde es mir ſchwer werden, mich von den proteſtantiſchen Genoſſen 
in dem Kampfe gegen den Unglauben zu trennen. Der Abg. Löwe 
bat uns den Vorwurf gemacht, daß wir die proteſtantiſche Kirche ge⸗ 
bindert hätten, ſich zu konſtituiren; dieſe Schuld trifft nicht uns, ſon⸗ 
dern ihre eigenen Reformatoren, und u beim war es nicht unſere, 
ſondern Sache der evangeliſchen Kirche ſelbſt, ihre Konſtituirung zu 
vollziehen. — Mit der Annahme des Antrages legen Sie die Entſchei⸗ 
dung über die Grenzen. zwiſchen Staat und Kirche aus der Hand 
derer, die dazu berufen ſind, in die des Kreisrichters. Nach welchen 
Grundfätzen ſoll derſelbe entſcheiden? Etwa nach dem Belieben des 
Kullusminiſters, der darüber den Gerichten eine Anweiſung giebt? 
Beſſer, man trenne die Ehe zwiſchen Kirche und Staat und wer von 
beiden dann die ihm gezogenen Grenzen Anſchwun dem mag auf 
die Finger geklopft werden. Man hat den geil chwung der kirchlichen 
beologie, den in neuerer Zeit die evangeliſche wie die katholiſche 
irche genommen, und namentlich die Aufſtellung des Unfehlbarkeits⸗ 


9 


* 13 ge 1 
7 


erade bier | 


| 


dogmas bei der Begründung des Antrages geltend gemacht. Wären 
wir hier cin katholiſches Komite, fo wäre ich ſehr gern bereit, über 
dieſen Punkt zu ſprechen, ſo aber gehörte er nicht hierher. Sie be⸗ 


haupten, das Dogma ſei ST ich weiß davon Nichts. 
(Widerſpruch.) Sie leſen Ihre Zeitungsblätter, die dies allerdings 
behaupten, warum nehmen Sie nicht einmal die ausgezeichnete Schrift 
des Biſchofs von St. Pöllen zur Hand? (Gelächter) Dieſe Be⸗ 
hauptung dient auch nur als Vorwand; thatſächlich gilt es, die katho⸗ 
liſche Kirche als ſolche zu bekämpfen. Wäre dies nicht der Fall, ſo 
bedurfte man eines ſolchen Antrages nicht. Die beſtehenden 
Geſetze, im wohlwollenden Sinne gehandhabt, reichen vollkom⸗ 
men aus, etwaige Uebergriffe zurückzuweiſen, tritt man dagegen 
mit ſolcher Leidenſchaftlichkeit gegen die Kirche auf, dann läuft 
jeder Geiſtliche Gefahr einſchlietzlich des Kultusminiſters, der als Re⸗ 
ligionsdiener doch ebenfalls unter das Geſetz fällt: (Heiterkeit.) In Be⸗ 
treff der Verbindung, die wir mit den Maſſen angeknüpft haben ſollen, 
behauptet der Herr Miniſter v. Lutz das Beweismaterial zur Hand zu 
haben. Wohlan, Excellenz, produziren Sie es! (Miniſter v. Lutz macht 
dem Redner lächelnd eine zuſtimmende Verbeugung.) Selbſt wenn 
jolhe Verbindungen beſtehen ſollten, werden ſie doch nicht durch das 
vorliegende Geſetz getroffen. Abg. d. Schauß ſprach von einer Zu⸗ 
ſammenkunft in Genf; ich weiß von dieſer Sache gar nichts. Sein 
Ziel wird der Antrag in keinem Falle erreichen. Verſuchen Sie, die 
Kirche mit Feuer und Schwert zu vernichten, werfen Sie ihre Anhän⸗ 
ger in Katakomben und Amphitheater, über alle ſolche Angriffe wird 
fie ſiegreich dahingehen. (Beifall im Zentrum.) Ich verhehle mir nicht, 
daß Sie mit ſolchen Verſuchen Anklang finden werden bei den glau⸗ 
bensloſen Maſſen, den Illuminaten, Freimaurern ꝛc., vergeſſen Sie 
aber nicht, daß Sie dadurch ſchwere, beängſtigende Gewitter herauf⸗ 
beſchwören, die aus den wirthſchafklichen und ſozialen Strömungen 
aufiteizen und die Sie ohne die Hilfe der Kirche vergebens zu bannen 
verſuchen werden. Mit Bajonnetten werden fie dagegen Nichts aus⸗ 
richten, und dies iſt das einzige Mittel, das der Staat bisher verſucht 
hat; (Ruf: die Schule) die Schule? Sie kann nur helfen, wenn in ihr 
das Rechte gelehrt wird; predigt ſie das, was Sie in ihren Büchern 
ſchreiben, daun bedauere ich die Schule. — Stände ich der Vorlage 
blos als Parteimann gegenüber, ſo könnte ich ſie mir wohl gefallen 
laſſen, denn fie wird das Gefühl des katholiſchen wie des proteſtantiſchen 
gläubigen Volkes verletzen und aus dieſer Stimmung könnte ich für unſere 
Partei Kapital ſchlagen; ich halte es aber nicht für gut, eine ſolche Frage 
vom einfeitigen Parkeiſtandpunkte aus zu beurtheilen. Der Abg. Treitſchke 
erkannte die Unmöglichkeit für den Geiſtlichen an, ſich von der Politik 
fern zu halten, nur verlangte er ein⸗gewiſſes Maß. Ich alzeptive dieſe 
Bemerkung gern, wie kann er uns aber dieſen Antrag als ein geeig⸗ 
netes Mittel empfehlen? Eine milde Praxis iſt in der Hand des 
Strafrichters nicht möglich; man kann dem Stgatsanwalt nicht ſagen: 
heute ſchreite ein und morgen nicht! Ein Geſetz muß ſo gefaßt ſein, 
daß es eine ſtete Anwendung verträgt. Man ſagt uns, weil die Kan⸗ 
zel ſich eines beſonderen Schutzes erfreue, ſo müſſe der Staat auch 
das Recht haben, dieſelbe zu überwachen. Der Grund hat eine gewiſſe 
Berechtigung, aber wenn die Ueberwachung in einer ſolchen Weiſe 
ausgeübk wird, wie die Vorlgge es will, dann verzichte ich lieber auf 
jeden Schutz. Der Abg. v. Schauß hat die Nothwendigkeit des Ge⸗ 
ſetzes durch Mittheilung verſchiedener Ausſchnitte aus bairiſchen Zei⸗ 
tungen darzuthun verſucht. Es ſcheint, daß die Baiern es lieben, ihre 
ſchmutzige Wäſche in Berlin zu waſchen. Es wurde vorgeleſen aus 
einem Volksblatt, aus einem bairiſchen „Vaterland“, das — wie man 
ſagt — gar nicht . exiſtirt (Heiterkeit) und aus anderen Blättern, 
die ich nie geſehen habe — aber was beweiſen Sie dadurch? Soll denn 
der Paragraph gegen die Preſſe angewendet werden? Wenn die durch 
die durch die große nationale Bewegung anfgeregten Wogen noch hier 
und da emporſtreben, wenn man noch nicht überall zur Ruhe gekom⸗ 
men iſt über die damit verknüpften Folgen, halten Sie ſich da berech⸗ 
tigt, den Frieden durch ſolche Maßregeln herbeizuführen, Haben Sie 
die Schlachten an der Loire gewonnen? Nein, die Ultramontanen. 
(Große Heiterkeit.) Ich bin wenigſtens der Ueberzeugung, daß 
Die \ niert läubige Ke emen de Der 
err Bankdirekkör v. auf gar it berufen, hier ſtber 
Breve und Syllabus, zu ſprechen. Dazu ſoll man“ Latein ver⸗ 
ſtehen, und daß er dies nicht kennt, beweiſt er durch ſeine Be⸗ 
merkungen über das päpſtliche Breve, in welchem Nichts weiter 
ſteht, als daß der betreffende Schriftſteller fortfahren möge, zur 
Ehre Gottes zu ſchreiben: daſſelbe hätte ebenſogut an den Abg. 
Wehrenpfennig gerichtet ſein können. Leon Sie eie Schriften der Bi⸗ 
ſchöfe, ſonſt können Sie über dieſe Gegenſtände nicht ſprechen ſonſt 
verſteben Sie nicht das ABC von der Sache. Sie haben hier einen 
Ausſchnitt aus einer Predigt vorgeführt. Warum ſollte ich nicht, 
wenn ich geiſtlich wäre, über das drückende der Steuern ſprechen, 
vorausgeſetzt, daß ich meine Hörer auffordere, dieſelben dennoch pünkt⸗ 
ſich zu bezahlen. (Heiterkeit.) Dem Bankdirektor v. Schauß würde ich 
auch ſehr gern hier oder in München einen Vortrag halten über die 
Börfe, die Banken und Alles, was darum und daran hängt und bau⸗ 
melt. (Heiterkeit) Was mein Amendement betrifft, ſo ſind dieſelben 
nur eventl. geſtellt, d. h. für den Fall, daß Sie den Unſinn der Vor⸗ 
lage ſelbſt annehmen. (Der Vize⸗Präſident ruft den Redner we⸗ 
gen des Ausdrucks „Unfinn“ zur Orduung). Durch die Annahme der 
Amendements würden Sie die Härte der Geſetzvorlage allerdings 
mildern, prinzipalifer aber ah ich Sie, dieſelbe im Intereſſe des 
öffentlichen Friedens ganz abzulehnen. N 
g 15 v. Kardorff: Es handelt ſich nicht, wie e meinte, 
um eine bairiſche, ſondern um eine allgemeine deutſche Sache. Das 
beweiſen drei Erſcheinungen. Zuerſt die neue Dogmenentwickelung in 
der römiſchen Kirche. Dieſe iſt von der ganzen evangeliſchen Welt mit 
Schmerz und Trauer begrüßt worden, weil fie den Riß zwiſchen bei⸗ 
den Konfeſſionen aufs tiefſte erweitert hat; ebenſo aber auch von einem 
großen Theil der katholiſchen Welt.“ Daß im Konzil die Majorität 
geſchaſſen wurde durch orientaliſche Kirchenfürſten, die an wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung weit hinter den Deutſchen zurückſtehen, das hat die 
deutſche Nation, als eine nationale, Kränkung empfunden, und dieſe 
Empfindung wird ſie behalten. Die zweite Erſcheinung iſt das An⸗ 
ſchwellen der von Jeſuiten geleiteten geiſtlichen Kongregationen in 
Deutſchland, die wie die Statistik zeigt, in den letzten Jahren in einem 
kaum gläublichen Maße in Deutſchland ſich vermehrt haben. Die 
dritte Erſcheinung it die Bildung der, Zenkrumsfraktion in Preußen. 
Die ganze räthſelhafte Entſtehungsgeſchichte dieſer Fraktion, die That⸗ 
ſache, daß die Partei der Budgetverweigerer und Anhänger des Wel⸗ 
jenthums zu ihr gehören und daß ihre Mitglieder mit imperativen 
Mandaten und auf ein geiſtliches Programm hin gewählt ſind, zeigt, 
duß ſie ſich außerhalb aller polltiſchen Verbindung ſtellt. Die Folge⸗ 
rung erſcheint gerechtfertigt, daß dieſe Fraktion die partikulariſtiſchen 
Tendenzen innerhalb Deukſchlands nur deshalb vertreten hahe, weit 
fie glaubte, daß Tür die fleritale Herrſchſucht ein zerriſſenes Deutſch⸗ 
land ein bequeme es Verſuchsfeld als das einheitliche fe. — Der Abg. 
v. Ketteler hat auf England hingewieſen. Hat er denn vergeſſen, daß 
England feine Freiheit nur erworben hat durch jahrhundertlange Nic 
derhaltung und Knechtung der römiſchen Kirche? Ich ſelbſt bin weit 
entfernt, eine ſolche zu wünſchen. Aher der Antrag iſt eine Nothwen⸗ 
digkeit für Deutſchland geworden; Sie ſelber (zum Zentrum) haben ihn 
dazu gemacht. (Beifall.) 85 
Abg. Meyer Thorn) hebt gleichfalls die politiſche Bedeutung des 
Geſetzes hervor. Das Vorgehen Baierns iſt ein großes hiſtoriſches 
Ereigniß. Derſelbe Staat der vor mehr als zwei Jahrhunderten Tilly 
und feine Schaaren nach dem Norden ſchickte, um die nordgermaniſche 
Freiheit zu unterdrücken, für die der Abg. Ketteler neulich eine ſo größe 
Sympathie entwickelte, wendet ſich heute an uns um! 19 1 gegen Iris 
heitfeindliche Beſtrebungen zu erlangen, Wie es Linſt hi na, locufa 
est, fo wird den bier genügend gekennzeichneten Deftrehinn gen gegenüber 
55 deutliche Sinn dieſes Geſetzes fein; Das Beil be, Reich, pat 
geſprochen. S eee eie el 
Abg. Graf Klerit beklagt zwar die Form des Geſetzes als 8 
hohen Grade mißfällig, weil es in dex That den unſeugbaren Charglter 
eines Ausnahme ⸗Geſetzed an ſich trägt, hält aber das Geſetz bei der 
10 ee e eite ene e d N 
hilfe vonloffenbar liegenden Schäde wird, Deshalb, fürdie Re⸗ 
ieiran vorlage ſtim N Kl Bi, ld, ür die Re 
Bairiſcher Bundesbevollmächtigter v. Lutz: Daß ich auf den Ton 
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der Späße und Perſönlichkeiten nicht eingehen will, wie er gegen 
angeſchlagen iſt, werden ſie SE N finden. (Zu mag) 900 bi 
daure es tief, daß eine Angelegenheit dieſer Art nicht anders als mi 
Verletzung von perſönlichen Gefühlen beſprochen werden konnte. Ma 
hat den Nachweis meiner Behauptungen vermißt über das Strebelſie 
der römischen Kirche nach Oberherrlichkeit im Staate; ich will dahelm 
einige Nachträge zu meinen früheren Ausführungen geben. Wenn DAN 
Abg. Windthorſt fi) auf ſeine Amtsthätigkeit als katholiſches Mitglie 
einer evangeliſchen Landesregierung berief, fo iſt das unmöglich ein 
Widerle ung gegen mich, das hat die katholiſche Kirche in viel größeren 
Maßſtabe ſchon verſtanden, nämlich: die Geltendmachung ihrer üben, 
greifenden Theorien da zu unterlaſſen, wo fie keine Ausſicht hatte, mil 
ihnen durchzudringen. Ich kann Ihnen als Belege für meine Behaußſ 
tungen eine Fülle von Stimmen aus derjenigen Literatur, die die Kirch 
als Autorität anerkennt, ſowie eine Fülle offizieller, neuer kirchliche 
Alktenſtücke anführen, will mich jedoch auf zwei beſchränken. Karding 
Bellarmin in ſeiner Schrift über die indirekte Gewalt des Papſtes I 
weltlichen Dingen ſagt: der Papſt kann zwar die weltlichen Fürſte 
nicht wie die Biſchöfe abſetzen, doch kann er die Regierungen wechielt 
5 einem nehmen und ſie dem andern übertragen, wenn dies notes 
dig iſt zum Heil der Seele; der Papſt kann zwar gemeinhin ein gilt 
ges weltliches Seien nicht geben oder aufheben, doch kann er es dan 
(hun, wenn ein Geſetz nothwendig iſt zum Heil der Seele und die Kühn 
Bee nicht geben wollen, oder wenn ein anderes dem Seelenheil 
ſchädlich iſt und die Fürſten es nicht aufheben wollen; der Papſt kan 
dar gemeinhin nicht Richter fein in weltlichen Dingen, doch kann CHR 
die Gerichtsbarkeit an ſich nehmen und urtheilen, wenn zwei König 
miteinander ſtreiten. Ferner: der Papſt hat Herrſchaft, Gerichtsbal 
leit und Strafgewalt nicht blos über die Kirche, ſondern über jede 
Einzelnen der getauft iſt; jo hoch die Seeligkeit über dem Leben, f 
hach ſteht die Kirche über dem Staat. Die Kirche entſcheidet, was 2 
Einzelregierungen bezüglich der kirchlichen Geſellſchaft in öffentliche 
Angelegenheiten zu thun und zu laſſen haben, wo immer ein esc N 
Widerſprnch ſteht mit einem Kirchengeſetz, geht letzteres dem erjterd 
vor.“ (Hört!) M. H., wo immer die Kirche die Macht dazu hatte, IM 
ſie dieſe Grundſätze durchgeführt bis in die neueſte Zeit. Leſen Sie um 
die neuen mit den ſüdamerikaniſchen Staaten abgeſchloſſenen Konkordat 
Der Abg. Reichenſperger dest mit Entrüſtung, Gottesgebot geht vo 
Menſchengebot, das iſt ein Gotteswort und wer das nicht annehmen woll 
ſei kein Chriſt, ſei ein Heide (Sehr wahr! im Zentrum). Nun, m. 9. 
der Ton dieſer Erwiederung iſt uns hinreichend bekannt, den höre 
wir zu Haufe recht oft (Heiterkeit); es tft mitunter nichts anderes a 
eine Denunziation an die gläubigen Maſſen. (Sehr richtig! links, 
Habe ich denn aber gejagt, daß der Satz unwahr und unbegründe 
ſei? Ich habe nur geſagt, daß er gemißbraucht werde, um das Syſtel 
e für welches dieſer Satz, wie ich glaube nicht gegeben if 
Ich will Ihnen einen ferneren neuen Beleg in Geſtalt eines amtliche! 
Erlaſſes von der Kanzel mittheilen. Ich glaube nicht unbeſcheiden 
ſein, wenn ich annehme, daß die Interpellation Herz in der bairiſchel 
Kammer und meine Antwort darauf bis zu Ihrer Kenntniß gedrunge 
iſt. Die Regierung hatte dieſe Antwort in einer Anzahl von Exem 
plaren im Lande verbreiten laſſen. Daraufhin wurde von dem Stadl 
pfarren in einem kleinen Ort (Name war unverſtändlich) öffentlich vol 
der Kanzel folgende Warnung verleſen: Es iſt dem Stadtpfarramte zu 
Kenntniß gekommen, daß am hieſigen Orte an gewiſſe Perſonen Drug, 
ſchriften vertheilt werden, welche mit Unrichtigkeiten gegen die Päpf 
und Biſchöfe und insbeſondere gegen das heilige Konzil angefüllt fin 
Es wird hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß Niemand oh 
Gefahr für das Heil der Seele dieſe Schrift leſen oder verbrel 
ten darf, und daß, wer fie dennoch lieſt oder verbreitet, N 
die ſchwere Kirchenſtrafe der Exkommunikation verfällt. (Hört!) J 
Bezug auf die Verbindung des Klerus mit den Maſſen trage ich nos 
Folgendes nach, was einer Unterredung entſtammt, nicht aus ein 
privaten, — ſonſt hätte ich für alle Zeit darüber ge 1 3 
bern aus einer ganz offiziellen. Zeuge iſt der M of von Paſſa 
Vor zwei Jahren kam ich in meiner n uſtizminiſter au 
ee zur J a von Bauten nach Paſſau und machte del 
Biſchof, den ich bis dahin perſönlich nicht kannte, einen Due e 
beſuch, wie er bei uns üblich iſt, wenn ein Miniſter in eine Stadt komm 
die einen Biſchofsſitz hat, Der Herr Biſchof, der damals etwas an 
derer Stimmung war als jetzt, hielt mir ſofort einen eingehenden PP 
litiſchen Vortrag und ſetzte mix auseinander: „Die Kirche ſtrebe, mia 
möge machen, was man wolle, nach der Herrſchaft im Staate; f 
habe das bis jetzt mit allen Staatsformen probirt und ihren 3 ei 
nicht erreicht; mit dem Abſolutismus ſei in jetziger Zeit kaum meh 
etwas anzufangen; der Konſtitutionalismus habe ſich auch nicht al 
eutſprechendes Meiftel für die Begründung der Herrſchaft der Kirch 
erwieſen; die Kirche ſtrebe nun nach anderen Mitteln, fie werde fil 
demnächst mit der Demokratie und den Maſſen verbinden, um ihn 
Zwecke zu erreichen.“ Und als ich ein etwas ungläubiges Geſich 
machte, bemerkte der Biſchof „ „Nehmen Sie die Sache ja nicht leicht 
Es verhält ſich wirklich jo.” (Unruhe im Zentrum.) Warum ſol 
ich nicht glauben, was in ſolchen Beziehungen ein Biſchof int 
Es iſt von Freiheit geſprochen, der Staat joll andere Meint 
gen vertragen. Dieſe Freiheit den Geiftlichen zu nehmen i 
uns niemals eingefallen ; wir find darauf vorbereitet, daß krotz dieſe 
Geſetzes Geiſſliche Volksverſammlungen abhalten und politiſche Rede 
vortragen. Niemand wird ihnen das verwehren. Aber hat man eine 
organiſirten Regierung das gleiche Recht einzuräumen. Ich wollte, d 
bairiſche Regierung hätte das Verhalten der württembergiſchen einhal 
ten können. Bisher hat fie nichts Anderes gethan als dieſe, nur m 
dem Unterſchiede, daß die Verhältniſſe uns nöthigten Ernſt zu machel 
während das verſtändige Verhalten des württembergiſchen Biſ ofs un 
der Umſtand, daß die katholiſche Bevölkerung dort nur eine Minoritil 
bildet, der dortigen Regierung die Möglichkeit gelaſſen hat, mit de 
Geſetzen auszukommen, ſonſt würde fie vielleicht ebenfalls weiter gehel 
müſſen und entweder thun, was wir gethan oder genöthigt fein, DW 
gegebene Wort umzukehren. Es iſt a Amerika verwieſen, wohl 
m. H., geben fie uns amerikaniſche Zuſtände und ich verzichte auf de 
vorliegenden Artikel. Die Frage endlich, ob die bairiſche Regierung 
befugt war, für ſich ſelbſt eine ſolche Beſtimmung mit Geſetzeskraft aus 
zurüſten, iſt reiflich erwogen worden, im Bundesrath war aber jo au 
wie einſtimmig die Anſicht, daß es den Einzelſtaaten nicht mehr zuſtehe⸗ 
ſolche Beſtimmungen zu erlaſſen. (Beifall.) 
Abg. v. Niegolewski: Die Vorlage iſt ſogar geeignet, M 
Andacht zu ſtören, während man durchaus mit dem beſtehenden Res 
auskommen konnte. Warum ſoll das ganze Reich eine ſtarke Medi 
nehmen, weil Baiern fie zu brauchen behauptet und fie zugleich al 
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direktor den verſprochenen Vortrag über Banken und Börſe halten, ſo 
ade ich ihn dazu in mein gaſtliches Haus in München ein; nur ver⸗ 
Muthe ich, daß er bei dieſer Gelegenheit durch eine Konzentration nach 
tückwärts ſich auf den brennenden Miniſterſtuhl zu ſetzen verſuchen 
Wird. Windthorſt: Ich habe die Gewobnheit, mich auf brennende 
stühle nicht zu ſetzen. (Heiterkeit) Greil bedauert heute nicht zu 
Worte gekommen zu fein. 0 = 3 
Bei der Abſtimmung werden die Abänderungen des Abg. Windt⸗ 
horſt abgelehnt mit Ausnahme der einen, welche die Faſſung verlangt 
N einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weile zum Gegenſtande 
ner Verkündigung oder Erörterung macht“; damit fällt die erſte 
derung Kaſtner's weg; dagegen wird die zweite Aenderung deſſel⸗ 
eder Feſtungshaft) angenommen und der ſo amendirte $ 130a des 
Ftrafgeſetzbuches in namentlicher Abſtimmung, bei der große 
Pifferenzen in allen Fraktionen mit Ausnahme des Zentrums zu Tage 
Feten, mit 179 gegen 108 St. angenommen. 

4 it Ja ſtimmen u. A.: Eggert, v Forckenbeck, Hagen, 
ammacher, Harkort, Hafenclever, v. Hennig, die Fürften 
pohenlohe⸗Schillingsfürſt und Langenburg, Jacobi, v. Jagow, 

Kardorff, v. Keudell, Köſter, Krieger (Lauenburg), v. Kuſſe⸗ 
ile Leſſe, Loewe, Mohl, Pleß, Renard, v. Rittberg, 
In Roggen ach, Runge, v. Schauß, Gr. Schulenburg-Filehne, 
Aschulze, . a Stumm, Tellkampf, v. Treitſchke, Uhden, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 27. Kubeuber 187l. 
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dem im zweiten Stockwerke noch zwei Zimmer. befinden. 
nach der Friedrichſtraße hin wird im Renaiſſanceſtyl — a und 
erhält als Bekrönung in der. Mitte die Poſtuhr, auf den beiden Sei⸗ 
ten über den Riſgliten die Reichswappen. Das alte Poſtgebäude an 
der Wilhelmsſtraße, welches gegenwärtig aus drei Theilen von theils 
ungleicher Höhe, kheils verſchieden hohen Stockwerken beſteht, fol dem 
Neubau enkſprechend in folgender Weiſe umgebaut werden: Statt des 
einſtöckigen Gebäudes neben dem Beelyſchen Grundſtücke wird ein 
zweiſtöckiges Gebäude in gleicher Höhe wie das daranſtoßende Poſtge⸗ 
bäude errichtet und an Stelle der dahinter befindlichen gegenwärtigen 
Packkammer tritt ein me Flügelgebäude. Es werden alsdann 
drei Eingänge an der Wilhelmsſtraße angelegt; der eine derſelben, der 
nächſte am Beelyſchen Grundſtücke, führt zur Wohnung des Ober⸗ 


t auffordert. Obmann des Vereins iſt der Polizeipräſiden 
v. Wurmb. 

* Der allgemeinſten Beachtung zu empfehlen iſt das ſoeben aus 
dem Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig hervorgegangene Werk: 
»Das Verfaſſungsrecht des Deutſchen Reiches Hiſtoriſch⸗ 
dogmatiſch dargeſtellt von Dr. Lud wi 8 von Rönne”. (Preis 1 Thlr.) 

it feiner gewohnten lichtvollen Klarheit und juriſtiſchen S sc uns 


terzieht der berühmte Rechtsgelehrte darin die gegenwärtige Reichsver⸗ 
faſſung einer eingehenden erörternden Darſtellung, die ebenſowohl den 
ſtrengſten wiſſenſchaftlichen Anforderungen genügt, wie auch jeden Ge⸗ 
bildeten in den Stand ſetzt, ſich mit dem neuen Staatsbau in allen 
ſeinen Sehen, befannt 101 8 1 05 irgend, ſei es gr Baer ale 
0 3 A > ſiv, am deutſchen Stantslchen Theil nimmt, wird dem Verfaſſer für 
Poſtdirektors, der zweite zu den Yurcaus für Geld⸗ und Brief-An- | die wichtige Arbeit Dank wiſſen. Ueberdies reiht ſich Rönnes ‚Ders 
nahme, der dritte zu den Bureaus für Geld⸗ und Brief-Ausgabe, An⸗4lfaſſungsrecht des deutſchen Reiches“ ſeinem bereits in drei Aufla en 
nahme ven Poſtanweiſungen uud Zeitungs⸗Ausgabe. Im erſten Stock⸗ erſchienenen „Stagts⸗Recht der preußiſchen Monarchie“ unmittelbar 
werke werden, HN an das Beely e Grundſtück, ſich die Wohn⸗ | und als nothwendige Ergänzung an. 
räume des Ober⸗Poſtdirektors und auf der anderen Seite die Buregus * Meves' neuer Spiritusberechner. Unter dieſem Titel giebt 
der Oberpoſtdirektion befinden, welche überdies, wie bereits angeführt, | die Verlagsbuchhandlung von Wiegandt und Hempel in Berlin eine 
noch die Hälfte vom erſten Stockwerk des Neubaus an der Friedrich⸗ | Broſchüre heraus mit Tabellen zur Verwandlung des Gewichts des 
ſtraße zur Benutzung erhält. Auf ausdrückliche Anordnung des Herrn | Spiritus in Liter und Literprozente auf Grundlage der neuen Maß⸗ 
und Gewichtsordnung für das deutſche Reich. 


o in Jobs dee e Bier 2 5 
weſend war, ſollen übrigens au te alten Poſtgebäude an der Wil⸗ * u 1 
aan Ä . | Wertage des Diblionraphifeen Iuftitud nu DrTeh; gen en erden, 
Jacade erhalten, wie der Neubau an der Friedrichſtraße. Sammtliche | enthält recht intereſſante Beikräge; zunächſt einen Aufſatz über die 
Wee ee — de Sachverſtändigen⸗Kommiſ⸗ dterdanen, Bruns, Mey dri t 5 liber Be Auch Die 
2 6 mii e 1 ringt neue Holbein : i 
t Nein ſtimmen u. A. v. Bismarck, v. Blankenburg, Borowski,] fion aus Breslau unter Leitung des Berghauptmanns Krug von Nidda hiſtoriſch⸗politiſche Umſchau, 1 5 — die Bücherſchau unde die Tore 
ee Brauchitſch, Dickert, Duncker, v. Dziembowski, Ewald, 5 dt, Gr.] und beſichtigten die dortigen Bohrarbeiten, durch welche man nunmehr verdienen Aufmerkſamkeit. 
etz in Nanfenberg, Friedenthal, v. Gerlach, Gravenhorſt, Greil, Prinz Han⸗ gegen 700 Fuß in das Steinſalzlager eingedrungen iſt. Trotz der 
Herehllery, * og von Ujeſt, v. Hoverbeck, beide v. Ketteler, Kraetzig, v. Krzy⸗ Reinheit des Steinſalzes ſoll dieſes Lager nicht bergmänniſch abgebaut, 
ost, Baster, v. Lenthe, Fürſt Lichnowski, v Mallinckrodt, v. Mal- | jondern dort vielmehr eine Saline angelegt werden, indem man beab- Staats- und v olkswirthfch aft 
Un⸗Gültz, Moufang, Müller (Görlitz), Graf Münſter Ster Neu ſichtigt, durch die Bohrlöcher Waſſer in das Salzlager hineinfließen zu . 
Megolewsfi, v. Ow, v. Pückler, beide Reichenſperger, Richter, Ruſ-] Iajjen und die geſättigte Salzſoole alsdann zu Kochſalz zu verſieden. 
d. Rybinski, Graf Saurma, b. Savigny, v. Sazenhofen, v. Schar | Es findet nämlich in unſerer Gegend das Steinſalz aus mehrfachen 
„ v. Skorzewski, v. Solms⸗Laubach, Sonnemann, Graf Spee, Graf | Urſachen in den Haushaltungen keinen Abſatz; denn einerſeits hat es 
rachwitz, Strecke, Gr. Szembek, v. Taczanowski, v. Wa daw⸗Reitzen⸗ | wegen der fremden, darin enthaltenen Salze einen fremdartigen Ge⸗ 
an, bWalderdorff, Wigard, Windthorſt (Meppen), Ziegler, v. Zol. ] ſchmack, der nur dadurch ſich entfernen läßt, daß das Steinfalz gelöſt 
ett. Die Lifte wird 1 2 ſein, nn —— Ja und Nein ſcheden . ee ſt dab ſpenſiſche Gewicht den Seb ſalgeß 
ler Abgeordnete für die Tribüne ſchwer verſtändlich war. cheiden; andrerſeits aber i ezifiſche Gewi es Steinſalze 22 ; ; 2 
ründe Schluß 5 Uhr. fig ache Sitzung Montag 10 Uhr (Militär⸗Etat, ein ſo hohes im Verhältniß zu dem des gewöhnlichen Kochſalzes, daß d Ernte als böchſteng Altteil 8 a er der N 
zuſten oldungen, Rapongeiet). ein Bolumen gemahlenen Steinſolzes paſſelbellaſtet, wie drei Volumina niit geringen Ausnahmen, kein lohnender“ Stroh und Futterfräuter 
N Kochſal. Es werden demnach beim Wirthſchaftsgebrauche die Speiſen [mit gerin 0 Ausnahmen, 55 9 er. roh und Futterkr, 7 
7 — l mit ee regelmäßig verſalzen, indem die Hausfrauen und Köchin⸗ ſind n aer en 2 emu ade Hi G5 A ge 
tli okales und rovin ielles nen gewohnt find, das Salz beim Bereiten der Speiſen nicht zu wie⸗] Meinen änzlich ı en 15 ar ugſichtadeſt geblieben, be vie a Aut en 
3 + gt ſondern mit Löffeln zuzuſetzen. Das Steinſalz könnte außerdem el ür Af h ich * m We 5 ha N 0 88 uft 5 
Bofen, 7. November Verwendung finden in der chemiſchen Induſſrie da wir dieſe bis jegt | far las sr He dſtdeſtelt 8 5 ingen Gütern Ende 
St 1 . | jedod in unſerer Provinz nicht haben, jo bleibt, um das reichhaltige | attge < ie Herbſtbeſtelung war auf einigen une 
— Der k. Baumeiſter Hr. Müller, früber Stadthaurath in 
ſomberg, führt gegenwärtig an Stelle des k. Baumeiſters Hrn. Mid⸗ 
orf, welcher erkrankt iſt, die Oberleitung über die Bauten an der 
Ms Thorner Bahn innerhalb des Reg.⸗Bez. Poſen 


Steinſalzlager von Inowraclaw zu verwerthen, zunächſt kein anderer ER I Ra TTT 2 —— 
; in — Verkäufe. In neuerer Zeit find verkauft worden: das dem 
Aus gehörige Grundſtück St. Martin 61 an den Rentier Hrn. Lö⸗ 
Aber; fi 


eg übrig, als der bereits angegebene. 5 
Vermiſchtes. 
für 35,000 Thlr. und das Hrn. Profeſſor Dr. Szafarkiewicz 


C. Nawiez, 23. Novbr. [(Handwerker⸗Verein. Stadtver⸗ 
ordneten- Wahl. Schulhauseinweihung.] Der hieſ. Hand⸗ . 0 
werkerverein, der dem Verſcheiden nahe war, hat durch den gegenwär⸗ * Ein erlauchter Setzer. Ein engliſches Blatt hatte fälſchlich 
tigen Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer Dr. Beyer neues Leben erhalten. | mitgetheilt, daß Kaifer Wilhelm in feiner Jugend die Buchdruckerkunſt 
"u 00 = Das Intereſſe für den Verein, der beſtrebt iſt feinem Ziele, allgemeine erlernt habe, und war von dem „Journ. f. Buchdruckerkunſt“ dahin be⸗ 
rige Grundſtück, Ecke der Schuhmacher⸗ und Teichſtraße (früher fi richtigt worden, daß nicht der Kaiſer 8 ondern ſein Sohn, der 
. angehörig), für 18,000 Thlr. an Hrn. Bäckermeiſter Kronprinz, zu Gutenberg geſchworen habe. Es wurde erzählt, da 
en Auf dem anche des Polizeidirektoriums ſoll an 
Fe des niedrigen, unanſehnlichen, einſtöckigen Gebäudes, in wel⸗ 


Unruh, v. Unruhe⸗Bomſt, Wehrenpfennig. Es find darunter 
(den den 5 deutſchen Abgeordneten der Provinz Poſen. Nur 
Rönne fehlt, wir können dieſen auch nicht unter den Gegnern des 
trages finden. 


** Der Zudrang zur Einlöſung von Darlehnskaſſenſchei⸗ 
nen bei der Stgatsſchuldentilgungskaſſe in Berlin war, wie die „Volks⸗ 
Ztg.“ meldet, in den letzten Tagen ein ſo großer, daß die Einzelnen 
oft ſehr lange auf Befriedigung ihres Wunſches warten mußten. Es 
iſt daher anzunehmen, daß die Scheine bald faſt ganz aus dem Ver⸗ 
kehr verſchwunden ſein werden. 


Eifer nachzukommen, wird ſichtlich von Woche zu Woche reger und 
gewinnt immer mehr und mehr aus allen Schichten der Bevölkerung 
I 0 erlernt habe und hierin von einem Setzer der Hänelſchen Druckerei 
verordneten⸗Wahlen ſind in der 3. Abth. von ählern nur 58 unterrichtet worden ſei. Als nun aber die Wahrheit dieſer Mitthei⸗ 
Polizei⸗Anwaltſchaft befinden, im nächſten Jahre ein dreiſtöckiges | Krelsgerichts⸗Rendant Gundrum und Gerbermſtr. A. Quiehl. Neu⸗ für Buchdruckerkunſt“ direkt an den Kronprinzen ſelbſt und erhielt von 
elde von gleicher Höhe, wie das daran ſtoßende Hauptgebäude gewählt wurde Herr Böttchermſtr. Beyer. In der 2. Abth. wurden 1 3 deſſelben die Antwort, 2 f — 


Bildung, tüchtige Berufskenntniſſe und gute Sitte zu fördern, mit 
der Kronprinz als Knabe die typographiſche Schwarzkunſt gründli 
an Theilnahme. — Bei den am 20. und 21. d. AR Tallgenenten Stadt⸗ i S 
un e ſich gegenwärtig die Bureaus der Gefangenen⸗Abfertigung und erſchienen. Es erfolgte die Wiederwahl der Herren Dr. Schneider, lung angezweifelt wurde, wandte ſich die Redaktion des „Journals 
aß alle die den Kron⸗ 


enn Polizeidirektoriums errichtet werden. von 370 berechtigten Stimmen 93 abgegeben. Es fielen dieſe den Hrn: perſd⸗ den der Wahrheit beru 
er — Das bieſige Poſtgebäude ſoll nach dem von Herrn TTTVTTCTCCTTTTTTCVCCCCCCCCCCCCCCCCCCCVC 
entworfenen Plaue im hre dur ther (Wiederwahl) zu. Als neues Mitglied tritt Herr Färbermeiſter [ Gutenbergs. 
Anbauten in folgender En erweitert werden: Ein neues großes aniſch ein. In der 1. Abth. traten don 221 Stimmfähigen 80 an den * Der Armee ⸗ Lieferant in Berlin, über deſſen Vermögen der 
Aude von 164 Fuß Länge und 32 Mitte wird an der Friedrich⸗ ahltiſch. Die Herren Brauereibeſiter Schmidt und Kaufmann Konkurs ausgebrochen iſt, war bei den Lieferungen für die 0 tſch 
ie errichtet. Daſſelbe wird in der Mitte eine Durchfahrt nebit 2 | Stilmann wurden wieder gewählt und Kaufmann Troski neu. — In Armer nicht betheiligt; derſelbe hatte vielmehr ung A 
fünger⸗Paſſagen und außer dem Souterrain noch 2 Stockwerke | unſerem Nachbardorfe Szymanowo hat in dieſen Tagen die Ein⸗ nalleniſche und ſpaniſche n 8 eichäft 
len. Im Parterre⸗Geſchoß, angrenzend an das alte Boftgebäude, | weihung des neuen Schulhauſes in feierlichſter Weiſe ſtattgefunden. trieb . worden it, folgt aus dem Umſtande, daß aus den Aktivis kaum 
Ben Se . 75 — { 50 Ba & 10 1 0 Funde h Der Bau iſt geſchmackvoll ausgeführt. 1 Prozent der Paſſiba gedeckt werden ſoll. 
ö Bader: and Berfonerräftnahme nebft Pudel Aug abe und in einem ses: nr * Gumbinnen, 23. Nov. Die Ma 1 rn haben in erſchreckender 
f den Flügelgebäude der große Packraum befinden. Die Bel⸗ Wiſſenſchaft Kunſt und Literatur. Weiſe um ſich gegriffen. Einer unſerer Aerzte, der allerdings die 
7 oll enthalten! angrenzend an das alte Poſtgebäude Geſchäfts⸗ 9 ß 3 . | meifte Praxis hat, zählte vor einigen Tagen 276 Maſernkranke, der 
ihn aer für die Oberpoſtdirektion, und auf der anderen Seite, an⸗ * In Berlin hat ſich ebenfalls ein Wagner⸗Verein konſti⸗ | Mehrzahl nach freilich Kinder, jedoch bleiben auch Erwachſene von 
Sefict end an das Nachbar⸗Grundſtück, die geräumige Wohnung des Poſt⸗ tuirt, meiſt aus Fachmännern beſtehend, welcher zur Zeichnung von dieſer glücklicherweiſe gutartig auftretenden Krankheit nicht verſchont. 
lei kitors. Im erhöhten Mittelbau des Gebäudes werden ſich außer» Patronatsſcheinen zum Zweck der Aufführung des Nibelungenrings in (Inſt. Z.) 


ſo 
Rothwendiger Uerkau 


jagt 1 

nun, Beranntmachung 

1 N 0 8 Des dem Rittergutsbeſitzer Stanis⸗ 
laus und — v. Bloei⸗ 


lch 


Birnbaum, deu 22. Novo. 18/1 
Im Uuftrege der Königl. Regierung 
zu Poſen wird am 18. Dezember e. 
Vormittags 11 Uhr im Bureau dee 
Königl. Landraths Amtes ia Birnbaum 
die Chauſſcegeld⸗Erheburg der Provin- 
zial⸗Hebeſtelle Kaczlin an den Meiſt⸗ 
kietenden mit Vorbehalt des höderen 


2 
ö 
7 
| 
j 


Notiz. Steintohlen⸗ 


In der Stadt Poſen find in der Auktion 
+ 


Woche vom 18 Rovbr. er Nachmittags 
dis 25. No». c. keine Pocktnerkrankungenſ Mittwoch den 29 d. M., Vor ⸗ 
mittags 11 Uber werde ich auf dem hie⸗ 


angemeldet worden. 
Von ten an 18. in u er, ſigen Obafglefiihen Bahnhofe 


el ebe)... . .. 8 Krerk.] 2 Waggon à 45 Tonnen 


en, PD Verpachtung der Hebeſt lie Tu · 
dieſd ay auf der Plefchen-Neuftadt a. W. 
Reden az 1. Cbauſſee ar den Meſſibte⸗ 
eine zn babe ich im Auftrage der könig⸗ 
le, d Regterung in Poſen vom 1. April 
in! nl auf drei bi: tireinanderfolgende 


ſzewski'ſchen Eheleuten gehörige, zu 
Sobieſiernie belegene Rittergut, das 
mit einer G.ſammtfläche von 1825, 
Morgen der Grundfleuer unterliegt und 


Mürtiſch⸗ Poſener 


rn einen Termin auf Zuſchlags vom 1 April 1872 ab aller- wit einem Reine trog. von 2321 fd: ö i 
ach den 19 Dezember d. 3 6 nativ a drei Jab reſp. auf ein Jab: En. A 105 a. benen 3 Würfelkohlen, Prima⸗Qua⸗ 
fs Et Radmitta ge 3 Uhr 5 Eiſen ahn. iur Pacht geſtellt werden. Nur dispo⸗ 1 1 . fell ae b. geflorden 3 lität, 
it pol Meinem Bürau bi-rfeleft aube⸗] Die Leferung der für das Jabr 1872 tionsfählgt pe ſenen, welch. von ber wendiger Subhaſtaflon im anderwelten 1% glei, baate Bezahlung meiſtbie 
Gebel Nat, zu welchem Pachlluftige einge- erfo. de' l chen Betel⸗ bs“ und Telegra⸗ mindeſtene Eindundert Tbaber beau] Termine am In der Behendlu⸗g ver» tend verkaufen. 

Jede A Werde ohen-Materiall u, b. ſteherd in: zer in annepmbaren Site enen bleiben a n 26. Nobbt. e 2 Pr. Drange, 


bet der Königl. Kreis-Kafie hierſelbft 
zur Sicherheit niedergelegt hoben, wer 
den zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können vom 


een en e 
r „ D. * ocken-Kranker uber- 

an ordentlicher Sreihtöftehe verkauft, wieſen worden, fo daß am 25. b. M.] Meine feit 40 Jahren mit dem beſten 3 

und das Ürtheit über die Ertheilung 2 Kranke in Behandlung blelden Erfolge beiricbene 


de ubhlltundd des Zufleged nach de Königliche Polizei» Direktion. Schank⸗ und 


fen Abhaltung fofort verkündet werden. 2 
Auszug auß der Steuerrolle, Hype⸗ Zur Vergebung minus lici- Gaſtwirthſchaft 
tando des Baues einer reuenſmit Mater kalhandel, aebſt Ländereien, 


den eds aden und andere 
e Scheune auf der Probſtei in Opa⸗dreiſchaittigen Wieſen und Torſſtich bin 
1 Willens ſofort zu verpachten oder 


en, deren Einreichung jedem Subha- . 
-Inl ö i 
Rations Inlereſſanten 1 it, in. lenica wird ein Termin auf e e eee 
erkaufen. Das Brundfüd eignet ſich 


leichen etwanige befondere Bedingun 
gen fönren im Bene l. eingeichen den 18. Dezember . f 
um 2 Uhr Nachmittags durch die sürflige Lage, ½ Melle von 
: der Ofbahn und dicht an der Nee 


werden. 
Gleickzeitig werden alle diejenigen, im Probſteihauſe angeſezt, zu wel. gelig h, zu I dt en Mataze 
chem Bictungsluſtige mit dem Be- gezmen. Bot cher händler ve belen 


wi Chaentpum 8 ng} zur 
rkſamteit gegen D itte der tra · 2 1 
urg in das Hypothckenbuch betürfende, | merken vorgeladen werden, daß 
988 uicht 1 Rialrechte gel · geichnungund Rıftenanfehlag beim Rosenberg Wittwe, 
2 71 Pa © haben, aufgeferdent, die⸗ Ortsprobſt eingeſehen werden kann. Albanaſtenbof bei Samoc yr. a 
ſelben 3 erm-idurg der P äkluſion Der Kirchenvorfland rs Oberleitung zefp. Bieviflen sm Oberleitung zefp. Revision vn 5 
‚umelden. 5 7 - — I Brennereten, Verbeſſerung des Betrie⸗ 
Die auf den 6. und 8. d. M. anbıs Möbel⸗Auktion. Lis und Engagirung von Brennern em. ö 
raumten Termine werden hiermit auf Dienſtag, den 28 November pfiehlt ſich 
Könkgl 7 5 77 7055 101 b tab 1% Möbel as: zi Br Techniker. Ratibor. 
g Krei richt. „Stühle Aſche und Klei > 7 
Der . beevinde Bettnenen, Sophas Mein Comp toir 
See. Fauteuile, Betten, Haus befindet ſich jetzt 
lich 8 verkauf 585 
chlews : : 
Kas rowioz _ Röntgl, AuttiorseRommiflariut. Parterre. Eingang durch die 
allles, Gesecnl eehte i x 
Poſen. lhelmsſtraße 17. Sklauenzenh bene heilt brief Seitenpforte 


n. 

dispoſitionsfähige Perſonen,] raffinirtem Rüböl, Maſch incnöl, Pe⸗ 
vorher 100 Tölr. baar oder in] t oleum, Talg, Stearinlichten, Lam⸗ 
— gr 1 der . e ges 
n königlichen Krriskaſſe mi d.rie | Streichhölzern, weißen und farbigen 5 
den zum Bieten zugelaſſen. . nsch ben, Glasglocken zu Cou · Zn „ 
tarifmäßige 3 be: e 15 Bu Beten 

t e für N , grüner Seiſe, Wald)» une 
5 bees Waſchleder. Waſchſchammen,, Königlicher Landrath. 


u erhoben. 
Lizitationsb dingungen können] R iſerbeſen, Bindfaden, Bindeſträn⸗⸗ 1. 
d fer Dienfftunden {m meinem| gen, cee, Gtrmpelfube, Publicandum. 
au eingeſehen werden. aſſerblei, geln; Kupeervit iol, 
e ben e, | walten, ee dee „De aer gl ee 
Königlicher Landrath. Bapterleoläſe rn, ink und Kupfır- Wilhelm Linke, dat 80 e. 
altes cs e ee dee du gen e 
wendiger Verkauf ae an führe in Lean: mohnhait ge 
* in dem Dorfe Lubau unter 


u imSubmiſſien wen e vergeben werden. weſenen Guts deſt 

der von Bronikow⸗ 
Zu dieſem Zwecke in Termin auf ski aus der Obligatiton rom 2. De ⸗ 

l belegene, dem Wirth Andreas 

de und deſſen Ehefrau Mari- 


2 Y 1824 41 ett R: Dir 
Sonnabend | von 10 Zurter Behr dle 
geb. Pau“, gehörige Grundfüd, E 

mit einem Flacher inhalte vondO z den 16. Dezember c. 


Ztnſen ad depositum des unterzeſch⸗ 
n der Grundſteuer unterliegt und Pot . ee 
2 150 n n — Vormittags 10 Uhr 1 ef ung if erfolgt. 

* gr. . und zur Ota R 0 Die Eigenthümer der obigen Summ: 

FE ulm: 0 00. jet denn Gihn msiben hinon 6 

a 6 Frankirte Offerten find verſiegelt mi Inachrichtlat mit der Mufforterung, fit 
vollſtreckung im Wege der noth der Auſſchrift „Submilfion auf diele 
rung von Betriebs materialien“ bei dem 

Unterz ichuet en einzureichen. 


8 u deren Gmpfasgnahme binnen 4 
en Gubpaftation am Bogen zu ned an getörciz zu le. 
doch den 7. Februar 
Die Bedingurgen liegen im genann⸗ 
ten Burcau zur Einſicht aus, können 


gitimtren, widrigenfahs die Summe 
k. Jahres 
auch gegen Erſtattung der Kopi lien, im 


aus der Depofitalkaſſe zur allgemeiner. 
Juftiz - Difistanten - Wittwenkeſſe abge 
ittags um 10 Uhr 
ele des pieſigen K. Ktelögerichte] Betrage von 71 Sgr. pro Ex mplar, 
bezogen werden. 


liefert wrden wird. . 
den 15. Roos. 1871. 
den, Bimmer Rr. 13, verſtelgert Meſeritz, 
ple den 17. Noobr. 1871. Guben, den 25. Nov. 1871 


der 


fpät-ftnd im Verſteigerungstermine an⸗ 
gehoben. n e ee ae 10 Be Walther Schmidt, 
und Wirthſchaftsgeräthe öffent- = 
Bafnarzt Neuſtädt. Markt Nr. 1, 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung · 


1 5 Inigl. Kreisgericht. [Der Ober-Betriebsinſpektor. 600, hate: And Jide qu Sprech ft.: a von in — * 3 1 Spe<ialarst Jacob Fraenkel, 
Bank ber e eee de Neree. beleſl h bie — — I, MB. , Lorient, 21. a Weinhandlung. 


Er 


der Stadtverordneten zu Poſen 
November 1871, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 
1) F ſtſetzung des Etats für den Hundeſteuerfonds pro 1872. 
2) Desgleichen des Knaben ⸗Mitte ſchul⸗Etats pro 1872. 
3) Desgleichen des Mädchen⸗Mittelſchul Etats pro 1872. 
4) Desgleichen des Simultan-Kgabenſchul⸗Etats pro 1872. 
5) Desgleichen des Elementarſchul⸗Etats pro 1872. 
6) Desgleichen des Kämmerei⸗Etats pro 1872. 
7) Wahl der Mitglieder zur Einſchätzungs⸗Komm 
klaſſificirte Ein hunmen[iener 
8) Wahl eines Vorſtehers für den XII. Armen Bezirk. 
9) Verpachtung des Theater⸗Büffets pro 1872. 
10) Bewilligung der Mehrausgabe für die Bekleidung der dauernd 
verpflegten Waiſen pro 1871. 


Magdeburger 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundſtapital: 2,000,000 Thlr. 

Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Be⸗ 
dingungen, zu feſten und billigen Prämien 
Lebens-, Renten-, Ausſteuer⸗ und Begräbniß⸗ 

Verſicherungsverträge. 

Proſpecte und Antragsformulare verabreicht unent- 
geltlich unter Ertheilung jeder weiteren Auskunft 

Irzemeſzuo, den 27. November 1871. 


J. Glaser, fan, 
Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Mit 25 Bis 35,000 Ehlr. Anz. wird ein 7 - 
Landgut in guter Lage zu kaufen ge Dr. Berthold — 

ſucht. Verk. werd. geb. Iore Mdreffe 
unter F. H. poste rest. Poſen ein 
zuſenden. 


Für kranke Frauen 
bin ich täglih von 10—12 Uhr zu 


ſprechen. 
Dr. L. Joseph, 
arterre. 


Breslau, Tauenzienſtr. ep 
Schrimm, im Nov. 1871. 
Meine Wohnung iſt in dem 
Hauſe des Herrn Kaufmann 
Fuss, dem fr. Liß ner ſchen. 
Dr. Litthauer, 


prakt. Arzt, Wundarzt und 


Sitzun 


iſſion für die 


& . e I. 
rechſtund. 10—11 
urentrefttich 9_10 


Das neue 


g Vorm. 


ven Eduard Wechsel 


Poſen im Garten des Hotel 
du Nord 
empfthlt Photographen in correkteſte 


Ausführung. f. 2 
Penſtiong Oferte. 
ine gebildete, katholiſche, 
Lehrerfamilie auf dem Lande, in 


0 awozyns 


„ Sahu arzt 
DFrſedrichsſtr. 88 v. 
neben Tileners Hotel. 


kretlon zugeſichert. 
Gef. Dr unter A. . 38 bie 


13. Dezember d. J. poste rest. 
kenſtein in Schleſten. a 


Künfitiche Zähne maden au an 
Einem geehrten Publikum zitge ich 
erdurch ergebenft an, daß ich meine 


Gold- u. Kautſchutbaſis ſchmerzlos 
t 
Rohit und Wur ſſtfabrikatio⸗ 


eingeſetzt. 
Meinen geebrten Kunden hiermit Dir 

nach der Breslauerſtr. 34 verlegt hate 

bitte um gütigen Zuſpruch. 


ergebene Anzeige, daß ich jetzt 
r. 40 Hotel de ome eee een 
Bertha Gudat. riedrich Se e 


wohne 
a Rioßſchlächter. 
Gaſthof zu den drei Lilien, 
St. Adalbert Nr. 45 in Poſen. 

Das feit 25 Jahren meinem Vorgänger Hrn. Lewendowiez ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen erſuche ich freundlichſt «in geetrtes 
reiſendes Publikum als jepiger Befiger des Gaſthofes auch auf mich ge- 
neigteſt übergeben zu laſſen, indem ich feld bemüht ein werd für gute 
Bedienung, folide Preiſe, kalte und warme Speiſen und Getränke von 
guter Qualität Sorge zu tragen. Einem recht zahlreichen Beſuche ent⸗ 


gegenſehend zeichnet mit Achtung ganz ergebenft g 
Gustav Sachse, Gaſthofsbeſitzer. 


Roggenfuttermehl, 
Raps: und Leinkuchen 


beſter Qualität billigſt zu beziehen durch 


Bninski Chlapowski Plater & Co. 


Posen. 


— —— — 


junge 


Hammel 
8 zum Fettmachen werden ge⸗ 
Teng ſucht. In der Offerte iſt der 
Zwei geſunde und frommeſgenaueſte Preis anzugeben. 


f Wagenpferde, Frankfurt a. O. 


2“ ſchwarzbr. Stuten, ſind Prebentow, 

für 200 Thaler in Klein- Anger 26. 
Raäudchen p. Bojanowo verk. r dee 
en enhaltene Untformftüde, v.eſch * 


der mit bem 
Frühzuge einen großen Transport friſch 
melkender Netzbrücher Kühe neh 
Kälbern in Keilers Hotel zum 
um Verkauf. 
lakow, Viehhändler. 


ir eräthe und ein älteres Piano 
nd billig zu verk. St. Adalbert Nr. 
4 parterre. 


Kl. Gerberftr. Nr. 5 iſt eine möbl 
Stube fofort od. v. 1/12 cr. billig zu] Engl. 3˙ 
verm. 8 


Augen- Poliklinik, | 


photographiſche Atelier] 


kinderloſe 
ſun⸗ 
der Gegend in Schleften, wünſcht ein 
auch zwei Kinder jeden Alters unter 


Nee günſtigen Bedingungen in Pflege, Erz 
i i i iehung und Unterricht zu nehmen, ur d 
Königl. Kreisphyſikus. sieh 9. ge anf 0 An, 7 ’ für 


ſämmtlichen Unterhalt Sorge zu tragen, 
Nöthigenfalls wird die ſtrengſte Die⸗ 


Grösste Nähmaschinen-Fabrik Europas 


Frister & Rossmann in Berlin, | 
Frankfurt a. M. Hamburg. 


Frister & Rossmann's 


neue 
zu 


Tamilien-Nähmaschine 


85 für Hausgebrauch die vorzüglichste in eleganter, solider Aus- 
führung, mit completen Apparaten und Verschlusskasten zu 


36 Thlr. Preis-Courante und ähproben gratis. Verpackung frei. Mehr- 
ö Garantie. 9 


järige 4. 
Jede F & R Maschine ist mit der Hörhan „Frister & Rossmann“ nebst Fabrik- 
marke und neuestem F & R Gestell (Modell 1870) | versehen. ‚dl 


Frister ossmann 


Frankfurt a. H. Zerlin. Hamburg. 


Zu dem bevorſtehenden Weih (Ans den Berliner Zeitungen.) * N 


N rachtefeſte empfehle ich mein gro⸗ 2 ae { 
Weitere Erfolge des Königtranks.) 


bes Waarenlager von verſchiedenen 
Korb- Arbeiten. 
Um geneigten Zuſpruch bittet (2859 a.) H. A. T. Lechla, Leipzig — Lichten ⸗ (29450.) — Stadteldenderg, 27. 10. 71. Die bis. 
tonne b. Zwickau, 24. 10. 71. Da ich feit Anwendung herige Wirkung Ihres ausgez ichneten Trankes war eine 
L.. Krause, des Kögigtrankes des Hrn. Karl Jccobi ia Berlin bis | erfreuliche, Verlrauen erweckende, was ich hiermit zu 
Korbmachermelſler jißt guten Erfolg geſehen habe, ta briſmeiner Tochter Ihrer Keuntniß bringe. — (Beſtellu g.) = ” 
n mit mehr au bewerten n, Windalfs 
5 geweſen ſind, fo erſuche ich Sie e — (Beſtellung.) — (29495.) Genſchmar bei Zechin, 27. 10. 71. — 
u C. H. Hertel. Ihr Königtrank bat in meiner Familie gute Dienft: 
(288710) Cöthen, 20. 10. 71. Meine Frau leidet geleſſt't, der Flechtenausſchlag meines Sohnes 
ſeit eirem Jahre an Magenſchwäche und trotzdem hat ſich ſchon gebeſſert. — (Beftellung:) 
ch ſchon drei Aerzte zu Rathe gezogen, lag die Klanke F P. Knoſpe, Büdner. 
feit 12 Wochen fo ſchwer darnleder, daß ſie nichts (2049 5a.) — Eybau, Kgr. Sachſen, 3 11. 71. — 
mehr zu genießen im Stande war. So vrſuch. Mein Augenübel if: Gott jet Dank durch Ihren 
ten wir als letztes Mittel den Kö igtrank. Bis jegt | Königtrank gehoben, auch iſt meine Halsentzündung, 
hat die Kranke zwei Flaſchen gebraucht und von der haſeſtigt; mein Hausarzt, dem ich von dem Gebrauch 
erfien Stunde an beſſerte ſich zu unſerer Ihres Hümittels Mittheilung machte, rieth mir, daſſelbe 
Freude das Leiden — (Neubeſt lung) —. nur rußig weiter zu teinken. — 1157 hi 
Hentſch, Fabrikant. 


N A. Müller. d. 
(2 06 Ja) Stankſurt a. O., 23 295 21a.) Ber in, 28. 10. 71. Frau Rutſchle, 


10. 71. — In 
Folge des Krleges als Landwehrmann ſchon ſeit zehn] Wollanfftr. Nr. 22, ift laut ihrer eigenen Ausſage nach 
ten Fase wurde un am . Mi 5 i 8 0 8 5 a 


J. Genuß von drei Flaſchen Köulgtrank vollſtändig an 
weßen Herz⸗, Nieren- u. Leberkrankheit als Ganz. der Waſſerſucht geneſ n. gt 
inval de entlaſſen. Meine Krankheit beſſerte ſich nicht, „Rettig, Weinmeiſterſtr. 1) 
und fo ſuchte ich Hülfe beim Königt ank. Nach Genuß (29526) Lar gen feld, 28. 10. 71. — Durch Ihren 
einiger Flaſchen fühle ich aber fon, was derſelbe bei [ Könistrark ift mir elne weſentliche Hilfe geidiehen: 
mir für eine gute Wirkung gethan hat, und denke Nach Ein nehmen von 4 F. Königtrank bat ſich mein 
Ihnen dafür mit Freuden. — (Neub⸗ſtellung.) — Leiden, hartnäckige Waſſerſucht, verbunden mit 

W. Irſcke. Nieren und Leberkrankheit, bidntendgebifl rt, 
(29348.) Leißling, 26 18. 71. — Zuskih ‚muß 


Chr. König. 

ich bekernen, daß die Schwerhörigkeit meins Spy. (28982) Schortowitz bei Stume dorf, 29 10. 71. 
ns durch den Gebrauch von 2 Flaſchen faft nicht mehr Nachdem ich geſtern einmal von Ihrem Königtrauk 
vo henden it. — Gen ii Sr „ man, 55 ich Nr vier Stunden auf, und 
f erd. Cuſch, Schleds mann. ehe da, alle rheuma en merzen waren 
29357.) Sc oenberg bei Sommerau, 24. 10. 71. | verſchwunden. Ich — ale Seng und 
ſtreckte den Fuß aus, was ohne Schmerz geſchah, — 
aber auch ohne jeden Schmerz. Heute habe ich zegel⸗ 
mäßig eingenommen und fühle mich ganz wohl; ſolch 
wunderbar ſchuelle Heilung hätte ich nie geglaubt. — 


(Neubeſtellung) 
F. Rungius, Paflor. 
(2937 ba.) Patſchkau, 30. 10. 71. — Dle Ar⸗ 
beltsfrau Fuhrig iſt durch Gebrauch von nur 
einer Flaſche Königtrank von der Herzbeutel⸗ 
Waſſerſucht befreit worden. Der Arzt hatte der 
Kranken, einer Wöchnerin, nur noch zwei Tage Lebens⸗ 
fein geftelt, fo daß fie mit den Sterbe⸗Sacramenten 
versehen wurde. Nach Genuß der Flaſche Kö tetrank 
ift fie fo weit hergeſtellt, daß fie ſchon ſeſt einigen 
Tagen außer dem Bette zugebracht hat. — 
Th. Kaul. 


Aegenſc 
aller Sorten halte ſtets Vorrath. 


. Apolant, 

. Waſſerſtr. 30. Neueſte. u 
Wollene Geſundheitshem⸗ 
den, Jacken, Unterbeinkleider, 
Cachenez ſowie Baſchliks, Hau⸗ 
ben, Kragen, Seelenwärmer u. 


Handſchuhe empfiehlt billigft 
M. Guthaner, 


7 0. Neueſtr. 70. 


Daſchliks 


zu auffallend billigen 
Preiſen empfiehlt 


Max Heymann, 


5. Neueſtr. 5. 
Echt Ruſſiſche Boots 


für Herren, Damen und Kinder bei 


A. Apolant, 


Waſſerſtr. 30. Reuefir. 3 


— Die l ßtigeſasdten 6 Flaſchen von Ihrem König- 
trank haben bei der alten Frau gute Dienfie-getban, 
der Magenkrampf und Herzklopfen baben ganz 
lich aufgehört, an dem Leiden [tt N ſchon viele Jahre. 
— (Beftellung.) Kotz, Gaͤrtner. 

„29677 a) Patſchkau, 31. 10. 71. — Bei dem 
Tlſchlermeifter Baum, der an du Pocken ſchwer 
krank war, zeigte ſich ſchon nach dem Genuß einer 
halben Flaſche Königtrank ein ehr Nr Re⸗ 
fultat. Der Kranke phantafirte und Eonrt: nicht ſchlg⸗ 
fen. Nach Einnahme des Königtranks ſtellte ſich ein 
pierte flündiger Schlaf ein, die Phan taſte hörte auf, der 
Puls gen; ruhig. Die Nacht verlief zum Ecſtaunen 
des Arztes gut begü e ſtigt vom guten Schlaf, fo daß derſelbe 
keine Arznet unbr verschrieb, weil er den Kranken 
auf der Beſſerung fand. Th. Kaul. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirklich r Geſundheitsrath (Hygieift) Karl Jacobi. 
in Berlin, Frledrichsſtraße 208. 
Die Flaſche Königtrank- Extrakt zu dreimal, fo viel Waſſer, koftet in Berlin einen halben Thaler. — 
In Poſen (16 Sgr.) bet Krug & Fabricius und in faſt allen Städten Deutſchlands in den 
vaſelbſt dekannten Niederlagen. 


Deal 


bilgn Preiſen. 


Meine 


Haupt⸗Niederlage 
von Wlener und Prager 


Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinderſtiefeln 


iſt wiederum auf das Reichhaltigſte und 
Geſchmackoollſte ausgeftattet. 


A. Apolant, 


Waſſerſtr. 30. Neueſtr. 3. 
Auswärtige Aufträge und Reparatu⸗ 
ten werden prompteſt beſorgt. 
Dr. Vardy's Inject. Fl. 20 Sgr. 
heilt ſchnell u. ſicher jed. Ausfluß der 
Harnorgane. Aerztl. Jaſtitut Direktor 
8 Mix, Berlin, Schleuse 4, 


Reife geſchoſſene 


„) Der Königtrank, eine mit vielen milden Pflanzenſäften bereitete Limonade, größtes hygléniſch⸗ 
dlätetiſches Labfal für Kranke, Geneſende und Geſunde tft nichts weniger als „Mediz'n“ oder Gehrimmittel; Wi 
er liefert dem Organismus eine Fülle von Gefundbettsitoffen, durch welche die Natur (durch Biut⸗ und Säfte⸗ 
beſſetunz) fo umgewandelt wird, daß die Krankheils⸗Urſachen und dadurch die Krantpeiten jelbft verſchwinden, 


FDD Zeidler & Co., Berlin. Ni ö 
SFE 
See⸗Dorſch Alg. Blumenſtoh 3. Serie, 3 Thlr. 15.00 

d 


empfangen heute un Orginal - Booſe, 1 Tür, Halte 
friſches ital. Obſt 
empfing und empfiehlt 


Ferner: 
Kölner 5 
F. Fromm. Dombau-Jotterie 
Friedrichsſtr. 


Hauptgewinn Thlr. 25,000 
gegenüber der Poſtuhr. verkauft und verſen det 


Ganze Oelginal-Looſe g 1 Thlr. 
Fiſſches Amer tense. Schweins: J. Juliusber 


| 
| 


Die erſte Sendung 


Hil debrandſche 
Pfefferkuchen 


* 


= ger, 


Rehe und Ha enſempfing und empfiehlt ſchmalz, das Pfund a 6% Ser, in 
Rehe empftellt fi pfi 9 pfi 5 Peg gaiſaßers, unverfteuert, Pfund a 9 — we 


5% Sgr. es pfteblt 
Isidor Busch. 


Roßmarkt 9, 1. Etage. 
NB. Wer |. Zeit eine amtliche Ge- 
— — winnliſte franco Fe wünſcht, 

Gute Köchinnen weilt nach Mieths⸗ wolle bei der Beſtellung gef. 2 Sr. 
frau Ulbrich, Große Ritterſtr. 15. [beifügen. 


Antonie Kallmann, 


Frenzel's Niederlage, 
Wilhelmsplatz 6. 


Isidor Busch. 


ein möblirtes Zimmer neoR 
Entree iſt ſofort zu vermteth:n, 
Näheres Markt 83, 1 Treppe. 


Verlag von B S. Berendſohn in Hamburg: 
Der Maitre de plaisir beim Tanze. 


Sammlung ucueſter und beliebteſter 
Tanzordnungen, a N Contretanz⸗, Mazourka⸗ 
olka 5 
Cotillon⸗Touren, 
Quadrille à la Cour und Alliance. 
Ideen zu Masken Scherzen. 
Anleitung zum Selbſtunterricht für Chapeaux d'honneurs und 
Balldltigenten 
von Jean Jacques. 
Ste fehr verm. Auflage. 
In illuſtr. Umſchl. eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


in Zink-Blech, Ofenvorsätzer, 
Ofengeräthständer, Ofen-Ge- 
räthe erhielt in grosser Aus- 
wahl und empfiehlt zu bil- 
ligsten Preisen. 


Wyklad Oy ch miar i Wag Friedrichstr. 33. II. Klug. 


wraz 2 naukq ulamköw dziesiętnych i Ash SM ach 
B . 8 r Elu gr, möbl. Zimmer iſt Graben 4 
osobnq tablicg wizerunkow tychlin 2 Sieg zu wem ehen 


miar I wag w naturalnej ich l. Zen 


Ein freundl. möbl. Zfenft. Parterre 
N wielkoscl. 


Zimmer v. I. k. M. Thorftr. 10 b zu 
Soeben eiſchien in der 151 Comptoir⸗Kalender auf das Jahr 


vermiethen. 
Gsellius'ſchen Buch⸗, Antiquar⸗ und Glaben⸗ 


„„ In Pt 7 7 1 ſoeben — k Kohlenkasten, 3 
. 35 . Sils, Kalendarz polski i gospodarski f CONCERT 
} | erat bei Louis Türk, Birtetmaplay 4 5 dla 1 Ksiestwa lin na rok Kohlen-Eimer, 1 


Patski 1872 2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., 

8. pojedyfczo 10 sgr. 

Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i ko- 
Scielnego, 


im Logen- Haale 
Mittwoch 


den 29. November 1871, 

Zum Beſten 

des Fonds zur Cbrifibeſcheerung 
für arme Kinder. 


1. Abtheilung. f 

1) Nachtgeſang von Tſchirch für » 
Männerchor. =: 

2) Der Wanderer von Fr. Schu- | 
bert, vorgetragen von Herrn PR 
Slomme. | 

3) „Nur ich allein“ v. R. Hem- 
pel, vorgetragen von Fräul. 


. 


Aufſeher⸗Geſuch. 


Ein zuverläſſiger Mann erhält bel 


Schirmer. 


1872. Preis 2½ Sar 50 Thaler dauernd Anftelurg alt e 
- Handlung 2 Ir. e e R rg 4) Arie aus der Oper „Bauber- 
f 1 Aufſeher. zte“ von W. A. Mozart, 
1 Berlin, 51. Kurſtraſſe 51. Poſen, Oktober 1871 L. Heinicke, 8 v. Hrn Krüger. 
> Könige rätzerſtr. 56 B, B rlin. 5) Nachtgeſang, Quartett [preis- 


gekrönt] von C Rlegg, vor ⸗ 
getragen von Frl. Schirmer, 
Frau Büffel, Hrn. Rlegg 
und Hrn, Büſſel. 

2. Abtheilung. 1 
Jagdchor für Männerhor 6 
von Storch. 

Arte aus der Ol er „Bigen- 

nerin“, von Balfe, vorge- 

tragen von Herrn Büſſel. 

a. „Es fällt ein Stern her, 
unter“ 

b. „Die Jungfrau ſchläft in 
der Kammer“, vorgetra⸗ 
gen von Frl. Schirmer. 


Weihnachts⸗Katalog. 


28. Zafrgang, 80 12 Bg. 
Aus dem ſehr bedeutenden Lager ſämmtlicher Wiſſenſchaften wird dem e 
Publikum hier ei e Zuſammenſtellung der empfehlungswertheſten und gangbar- 
ten Schriften g boten; für Bücherfreunde ein bequemes Hilfsmittel, aus den 
Anmaſſe literariſcher Produlte das Geeignete auszuwählen. Vorzugsweiſe find 
bertr ten: Klaſſiſche u. ſchönwiſſenſchaſtliche deutſchegiteratur (englifche, Falte 
alieniſche, ſpanſſche), Pracht und Kupferwerke, Literaturgeſchſchte, Geſchichte, 
eographie, Theologie, Pädagogik, Philoſophie, Jurisprudenz, Kriegs ⸗ und 
f gen ſeurwiffenſch ft, ale Gebiete der Naturw'ſſenſchaft, Math matik, Aſtrono. 
nie Baukusſt, Kunftliteratur, Land⸗ und Forſtwiſſenſchaft, Medizin, Philologie, 
Mit ihren ſpeziellen Hilfsmitteln an Wörterbüchern ꝛc. ze. 
Die Preiſe find notoriſch bilig. Zuſendungz des Kataloges franco 
und gratis. Mit Nüdficht auf die Verkehrsſtockungen zum Feft bitte ich um 


Gofbuthdrucher i von W. Decker & Co. 


N Für 


Heirathsvermittler. 


Ein junger mof. Kaufmann, gebildet 
und mit einigen Tauſend Thalern Ver⸗ 
mögen wünſcht durch Heirath mit einem 
jungen Mädchen ein lukraſtees Geſchäft 
nitzuübernehmen. Beſte Referenzen 
ſtehen zur Seite. 
Reelle Heirathsvermittler werden er 
ſucht, etwaige Offerten in der Expedi⸗ 
tiok dieſ. Zeitung abzugeben. 


161. große Frankfurter Stadtlotterie 
von der K. K. Preuß. Regierung genehmigt, mit Gewinnen 
von 2 mal fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
12,000, 10,000 :c. xc. 
Zu der am 5. und 6. Dezember 1871 ſtatiſindenden 
ehun 
empfehlen die Unterzeichneten von 5 Behörde gusgegebene Originallpoſe, 


nämlich: Ganze a Rihlr. 3, 13 Sgr., Halbe a Rihlr. 1, 22 Sgr., 
Viertel à 26 Sgr. gegen Einſendung des Betrages durch Poſtkarte oder 


6 


— 


5 
— 


8) 


e 20 gebenber 4871 gi Geellimeig: Poſtnach 2 
erlin, ovember 1871, rma: @selliuss gegen Poſtnachnahme. B E i ; von C. Riegg. 

Buchhandlung. i Die amtlich angeſtellten Obereinnehmer zich Bee Bett tbeitte die Wohle 9) 2. Morgengrug von B. Mn. 
AR defidge in Ihrem geſchätzten dels 1 
EEE ET TIEFER e FETTE Gebrüder Stiebel Bl tte bad Aufrücken der cinzelnen Offt b. Ich eG nicht von R. > 

Soeben erschien: Seilerftraße 41 in Frankfurt am Main. x 9 10 ns e mit Schumann, 
Pläne und Liſten gratis — Schreibgeld wird nicht berechnet. — ei Sehaltärla ſſen 7 15 beides vorgetr. v. din. 
Slomme. 


Prompte Bedienung. 


Fr e 
Frankfurter Lotterie 


5 Ziehung J. Klaſſe am“) 
Fl. 200, 000. 4 
8 * 9 5 »Thlr. 3. 13 Sgr., 
Halbe Thlr. 1. 22 Sgr. u. Viertel nur 26 Sar. find von Unter⸗ 
zeichnetem gegen Einſendung des Betrags oder baarer ene 
ſowie nach Beſtellung gegen Poſtnachnahme zu veziehen. — E; wird 
hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ich zu dem Looſen-⸗Verkauf bevoll 
mächtigt bin, und von mir nur die wirklichen Original⸗Looſe 
ausgegeben werden. Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie die 
amtlichen Pläne und Ziehungsliſten gratis gegeben. 

J. M. Rhein, 
„Meiſengaſſe 2 
af a. M. 


ste Frage, um deren Beſprechung wir, 


en Rückſicht auf die enormen Preife 
4 2 : phet“ von Meperbeer, vorge⸗ 
her e bensmittel, ſowie Jeuerur ge. 2. ni von Herrn Büffel“ 


Materialien — dle Wohllöbliche Redak⸗ 11) Enfemdle aus der Oper 
io Mehrer erſuchen „Lucia di Lammermcor“, 
ehrere permanente Leſer vorgetr. von Frl. Schirmer, 


der Fran Büſſel, rn. Krüger 
Poſener Zeitung. Hin. Glomme u. Hrn. Bon. 
Dir Regenſchirm, der geftern, Sonn 


Die Klavierb’gleitung der Ge⸗ 
tag, in der Paulikirche ſtehen blieb, ſangspiccen hat Herr Kopellmei- 
bittet man gegen angemeſſene Beloh 


1 fter Riegg bereit willigſt übernom⸗ 
nung an den Küfter Würfel, St.] men. 
Martin 66, abzugeben. Billets A 10 Sgr. find bei 


T. Prss, Staats-Lotterie, gen Bote u. Bock zu haben. 


aſſenpreis 15 Sgr. 
Ziehung 1. Classe d 3. Januar. 


10) Arie aus ber Oper „Pro- 


Illustrirter Weihnachts-Katalog 


für den 
Deutschen Buchhandel. R 
Systematisches Verzeichniss empfehlenswerther Bücher und Bil- 
derwerke nebst literarischem Jahresbericht von Dr. Gust. Wust- 


mann. Preis 3 Sgr. 


Berlin u. Leipzig 


G Grote’sche Verlagsbuchhandlung. 
Alphons Dürr. E. A. Seemann. 


Soeben iſt erſchienen: 


= Goethes 


"ran und Dorothee. 


Mit 8 Bildern von A. v. Ramberg, . 
photogr. von Haufſtängl und Znitialen von Gasp. Scheuren. Prämien-Aulehen der Stadt Venedig V. J. 1869. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
u|Hierzu verk. U. versend Antheilloose:|g Anfang 7½ uhr. 
E 
IJ. 41. 277. II. 3. 1 Thlr., 
geg Postvorsch, od Einsend.d Betrag. 


Staats-Effect.-Handlg. Max Meyer, mit dem Brauereitefiger Herrmann 
x Berlin, Lepa erstr. 950 Wilcke aus Schrimm beehren wir und 


erst, u. ält. Lotterie-Gesch Preuss. erg ben ſt anzuzeigen. 4 
8 


— 


in 


) Ziehung am 5. und 6. Dezember 1871. Die Verlobung unſrer Tochter Amalie 2 a 


— u 


Pracht Ausgabe in Folio elegant geb. 22 Tzlr. 20 Sgr. 5 5 gegr. 1855. Xio ns, den 24. Nov. 1871. 
han may 1 sets f 8 De 1 Obligations-Loose à Francs 30. — — — B. Jahns nebſt Frau. a 
othe'ſchei te in einer 5 3 ehle 
a en Hauptirefer: Carl Kraepelin | 3 zen tin 1 | 
kopem Kunſtwerthe, das das Sntireffe aller Gebi deten erregen wird. Lire 100 000 80 000 70 000 60 000 50 000 dulrb zur Bortfehung f ine Vorträge aus 2 Herrmann Wilde, 3 
U U 1 7 U 7 U U U Xions, mm, 


5 
44 
34 


Fritz Reuters Werken 


viever hier eintreffen und es werden“ 
olche im 


Saale des Bazar 


em 5. 7. und 9. Dezember, Abends 
7 ½ Uhr, ſtatt finden. 8 

Eint ittskarten zu 10 Sgr. für jede 
Vorleſung ſind in der Buchhandlun 


G. Grote ſche Verlagshandlung in Verlin, Bernd Str. 35. 


den 24. Novbr. 1871. 


Stadl⸗ Cheater. 
Montog, den 27. Nov. Bei aufge⸗ 
bobenen Abonnement: 7. und vorletztes 


Gaſiſpiel des Hrn. Otto Lehfeld, Groß. 
j 


40,000, 30,000, 25,000 etc. 


In den nächsten Jahren finden 5 Ziehungen jährlich statt, am 
3]. Januar, 30. April, 30. Juni, 30. September und 30. November. 
Jede Obligation ist bis zur planmässigen Rückzahlung mit we- 
nigstens Frs. 30 oder Thlr. 8 an allen re betheiligt. 

‚Gewinne sind in Venedig, Mailand, Frankfurt a/ ., Berlin ete. 
ohne 16 — Abzug zum Tagescourse zahlbar. ! 

- Diese Obligations-Loose, mit deutschem Stempel versehen, sind“ 

& Thlr. 6, bei allen Bankiers und deldwechslern zu beziehen. 
Bei Uebernahme kleiner und grösserer Partieen beliebe man sich 
bezüglich der Conditionen an 8. Steindecker & Co. in 
Hamburg zu wenden. 

Nächste Ziehung am 30. 
100,000. 


N) 
! 1 


Zum Selbſtkoſten⸗Preiſe 
werden wollene Geſundheitshemden, Unterbeinkleider, Ober⸗ 


1 emden, Herrenkragen, Cachenez, Cravatten und Shlipſe, 
ſeidene Taſchentücher, um mit dieſen Artikeln zu räumen, 


"a ausverkauft bei 
7 Geftempeite Wenetianer 30 Cres.-Looſe enpft elt a pie. 6 Dar 


W. Tunmann 
Staakseffekten⸗Geſchaft von Meier Schwarzſchild in Frankfurt a, M. 


riedrichsſtr. 36, vis-à-vis der Poſt. 1 id in Frankfurt 
: u 2 Ein Knabe kann als Tiſchlerlehr⸗ 


ling eintreten. 


161. Frankfurter Stadt. Lotterie] Spielwerkt, . rann 


Ziehung J. Klaſſe am 5. und 6. Dezember c. . 
Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, [Spieldoſen 


verzoglich ſäch ſiſcher Hofſchauſpieler vom 
Hoftheater in Weimar. opf und 
Schwert. Hiftoriichrd Luſtſpiel in 5 
Akten von Carl Gützkow. 6 


von Bote u. Bock zu haben. 
Wilhelm I. König von Preußen: al 
Herr Otto Lehfeld. 7 


Die Geſammt⸗ 
Dienftag, den 28. Nov. Der 4 
Chorprobe e STE 
findet ſtatt in dieſer Woche e ö f 
Dienſtag, Akt. Mufit von Franz Suppe. Gala⸗ . 
den 28. Abende 7 Uhr. L. die Veiel fir Diet, 


a 
| 
1 ’ 8 
Um zahlreichen pünktlichen fangt ganz praciſe 7 Nor an. ö 
Beſuch bittet In Vorbereitung: Der Pfarrer von : 

5 


Kirchfeld. Großes Volksſtück mit Ge⸗ 
Carl Hennig 


ſang in 4 Akten von L. Gruber. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung ihrer Tochter Cer⸗ 


November a. e., Haupttreffer: Frs. 


500 entgegen d. Exped. d. Ztg. 


Zum 1. Jauuar bis 1. April 1872 
ſache ich Stellung, wo ſch unter Lei⸗ 


Emil Tauber’s f 


Volksgarten- Theater. 


Für ein Kurzwaarengeſchäft wird 
ein tüchtiger Verkäufer geſucht. An. 
N K 
ne 25,000 €. wie bekannt in größter Auswahl 
Ganze Looſe zu 3 Thlr. 13 Sgr. halbe zu 1 Thlr. 22 Sgr. und viertel] und ſtets die neueſten Erfindun⸗ 


meldungen immt unter Chiffre G. J. 
r 1 f 
u 0 Boofe zu 26 Sgr., find gegen Poſtnachnahme oder gegen Poſteinzahlung zu) @ am. — Jeder Käufer erhält vom 


} tung des Herrn Beſitzers zu wirthſchaf⸗ 7 | 
beziehen aus der Haupt Kollekte von Betrage von je Frenken 25 — ten hab' tine mit dem Kaufmann Perrn D. Montag den 27. November au 
* 7 2 ein Loos als Zugabe zu der am 5 S. Jablouski beehren ſich Verwand aftſpiel de : = 

. P. I. Horwitz D , mp Mbater nn 
? oojung: — a deren ich ergeben] In Pyrmont ober: Er kennt 
Haupt⸗Kollekteur, Frankfurt 0, M. J. H. Heller in Bern. . e definitiv . ese, 26 November 1871 ai 2 ee, Ein 55 — — 5 ur 
— 1 niglicher amter mit einem ia . > unſt oder: n el te 
Pläne und Liſten gratis. — Prompte Preiscauzante und Profpette (ten e un ven 900 ah J. Bleiſtein und grau. au ienfag: Septeh Geipel der Mi 
r att, iich, von angench aker. 3 % 
reelle Bedienung. Verlooſung. ien Meußern, en 1 75 en an Verlobte: ae Eirsetiom, 0 
l a De ie sa habe nan ende anche fehlt, auf biefem . 7 — 
161. Frankfurter Stadtlotterie. an dug berg 1 Ahe, 12 Üfluißt ehe ungemäpnliden Arge Mb « ©: ‚Iaplonsti, Segen he Meng E 
— — — G. Preuß, Breslauerſtraße 32. 


A} Gewinne: F. 200,000 — ev. 2 Mal F. 100,000. — F. 50,000. — J Looſe 10 Thlr. Ziehung 28. Ber 


bruar, ve ei N 
REITER | Hierauf rheirathen von 17 


bis 24 Jahren, evang., mit einem Ver⸗ 


Wir machen Hiermit die Anzeige, 
daß unſere Tochter Roſalie mit dem 


derrn Simon so. am heutigen Cafe Bey or, a 


Tage verlobt worden if, 


5 20,000. — #. 15,000 — F. 12.0001. —. Originallooſe 1. Klaſſe — 


iebung am 5. 1 . December a c. empflehlt zu den planmäß'gen, Ein 
lagen 922 offeinzahlung over Nachnahme: / a Thlr. 3. 13 Sgr., ½ à 
2 


Tdhir Sgr., ½ à — 26 Sgr., der amtlich beſtellte Hauptcollecteur 3 5 28 Berli ‚ 

£ N Nüſſe! Nüffel mögen von 6-10,000 Thlr. belichen G. Wermuth und Frau. erlinerſtraße 28. u 

e- J. H. Döll, Baumweg Nr. 16, Frankfurt a./ M. er erfe a, ae: diesjäbsig. ibre Airchje mir e sub —— empft hit ſeine comfortabel eingerichteten 
t, NB. Jnnerbald kurzer Bett fiel in meine Kollekte drei Mal das aroße] Wallnüſſe, Stell. Lambertsnüne und V. 9702 innerhalb 14 Tagen an die] Als Verlobte empfehlen ſich: Lokalitäten à la Berlin, Bedlenung per > 
je 104.000 awerit Paranüſſe iſt eingetroffen und Annoncenexpedition von Rudolf Nofalie Wermuth, Dames elegant, ebenſo coulant, à la 8 
Loss, in letter Ziehung auf Nr. 2306 fl. 104,000, empf. ſolche Centnerwelſe billigft ſſe in Berlin einzuſenden, Die ere⸗ Simon Cohn, Afrika. . 
Kletſchoſf. Itton Eprenfage. beide Poſen. { 


N 
3 En. 
1 a 

2 se K 1 * - 


Zu der am 11. Januar 1872 ſtatt.] In einem belebten Stadttheil bier. 


findenden Ziehung der 


Gölner"Domban-Lotterie] 2 Zimmer mit Kabinet 


ad Looſe a | Thlr. in der Exped. oder Ban vornheraus, 
der Poſener Ze tung zu haber. 


Frankfurter Batterie. 


Zu der am 5. Dezember d. J. ber 
ginn, vorletzten Ziehung empfehl; 
ganze Looſe a 3 Thlr. 13 Sgr., 
galbe 5 1 Tolr. 22 Sgr., viertel 
aus meiner ve wen 
beſon 15 18 begünſti 


> gr „ſofort gefucht. 
ER, b H. S. ben Nr. 1 


Ein elegant möblirtes * iſt zu 
vermiethen Schützenſtr. 22 


2 Agenten⸗ le Br — 
12 die älte e Samen⸗ her Pflan 
nhandlung Erfurts 


Offerten franto 0 
. 10. poste restante Erfurt. 


ege Januar Engagement. 


in Frankfurt a. M 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Voſener Marktiberit vom 27. Novbr. 1871, 


——L[ —4 14 ——ꝛ —ę- . 


I  | 9 


Bein | 00 der Saefel = r 3) 71 = 


Roggen, fein 
tte! 


„ ur 


Sommer- Nübſen 


Er 


E ale der Sentner zu 100 Dim 
Die Martt-Ro=miffion, 


Börfe zu Pofen 

am 27. Rovbr. 1871. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 91 
do. 5% Kreisoblig. 
poln. Banknoten 83 
Nordd Bundesanleihe 100} 9 


Amili er Bericht.] Roggen Gekündigt . eo 
. Vel. 1871 Jan 1872 65, 


55 Renlenbriefe 

7 Provinz. -Oblig. — 
oblig. 91 G., do. 5% Stabiohlig. 98 G 
X nisch 74% Eiſenbahn⸗Oblig. 


55 52, Nov. 575 52, 


— [mit Faß l. pe. Novbr. 208 -- 20%, 
, Febr. 204 März 204 April- Mai im Verbande 20 

In der Spiritus Notiz vom Donnerſtag, den ? 8. d. Mis, muß es 
per November ſtatt 20 heißen 2020. 


Privatbericht.] 
undi 0 Biipel. 
25 San.» Behr ei 635 — G., Jrühſah 


Den 00 Jan 1872 


Wetten: trübe Roggen: def 
pr. Novbr 521 G. RNov.⸗Dez. 52 8. u B, 


ahr 52 —$ 4 u. B Fan; 68 B, 


u 850 04 ER 
1 , B. V. G., Mai 208 ax u. G. Jin. 52 63 u G. Jult 214 bl. 


Die Nähe des U timo wirkte b reits heute 
llähmend auf den 6 ſchäftsgang ein und das überwiegende Houſſe.Euga ement 
5 veranlaßte eine Erhöhung der Geporifäße, welche beſonders bei ſchlel. ? 
In einzelnen Fallen erxorbitante Farderungen berbeiführte. 
war bei alledem feſt und die Spekulations- Effektes in guter: Verkehr, fo da 
die die Kurje fi alljettig behaupteten. Deferr. Kredit 1754-& bez. u. G., per 
Dez. 1765 176 ber. u. G. 
Ba onen völlig unbelebt, Öberfchfeftiche 2084 © 
Italiener auf herab; geſetzte auswärtige Noiiz 
G. Amerikaner 98 B, Rumänier 434-4 bez. 
e Stimmung in ſehr gutem Verkehr und per Dez. 
Be Bankverein 1624-34 dez. per ult. Dez. 164- 
45 f. Af bez. per — 146 bez. u. B, Bresl. We 8 123} dez. 
Oſtdeutſche 900% 
en: ere unbele 
Eiſenbahn⸗ Bedarf 109 


„3. 1144-2 bizablt, 
Rechte - Oder. Ufer Bahn 107 
nie riger 615 bez. 
chlef. Ba ken troß der 


Lombarden A bez., pr 


bez., Bres!. Distoniobant 


‚ Brest e en 100 13 u. 
e 
Br Der Schu der Börse war öllig unbelebt 
1 Se. Defterr. Looſe 1860 87 dz. 
Laurahütt: 114 B "resl. Dis kontobant 
44 bz. Schefiſche Bank 1633 B. Oed err. 1 1753 * 
iſcheſiiche Reioriiäen 824 G. 90 8. Lit. F. — 
0 do. Lit. H. 974 G. 
do. St ⸗Prloritaten 112 55 
Oberſchleſiſche Lit. A u. C. 
Ameritaner 98 8, get. 975 dz Ital. Anleihe —. 


enbau Aktien⸗Ge ſellſchaft —. 


r — -v— R 


\ 8 e wir Ein Nei u rare 
en zu miethen geſucht von e en er 


Bninski Chlapo wski fiadet in einer Weinhandlung am Rheine 


Plate & Co. zute Stellung. Bewerber mit Kennt 
Er . ern 1 
erhalten Vorzug. Gute Referenzen Be 
G0 evangel. 57 % der d. ⸗Offerlen . Mi. HM. 
tfd«bert die Annoncen Expd. von 
vuvernante, ’‚Haasenstein d Vogler 
muß., welche auch etwas pol- in Frankfurt a. M. 


{ R 
usch verſteht, findet ha Eine Schleußerin findet ein Unter- 
kommen mit anftändigem Salalr und 
guter Behandlung. Offerten wolle man, f iu 
wow lich unter 75 b der Pho⸗ 
togrephie, in die er tg nieder 


lezen sub . MD. 


Offerten Chiffre P. R. 
poste rest. Jarocin. 


= Berlin, 25. Nopbr. rr. 1&1... ĩᷣͤ . . r ᷣ . Börſendericht] Die 
beter anbausınde Houſſe hat wieder einmal ein Interpunktſon sz ichen machen 
müſſen, d 5 fie erlitt eine kleine Einbuße; dennoch aber iſt dee Grundton 
immer in unveränderter Welfe ein ſeſter, de n auch die Bedingungen hierfür 
find tamer Lirfelben wie ſchon fit langer Zit: große Flüffigteir des Geld⸗ 
ſtandes und fortdauernde Kaufluſt ron Seiten des Brivatpubiifums und 
ſo kann die momentane Unterbrechung der Hauſſe auch diesmal nur eine 
kurze und ſchnell vorübergehende fein. Dieſe Anſicht beſtält te denn auch ſchon 
im vollſten Umfange die heutigen Börfe, an welcher berei's trotz der matie- 
ren Berifer Kurſe und roßzdem die U timo. Regult ung bereits, wie bet threm 
erſten Beginn. ſtets cinen großen Theil der Aufmerkiamfeit der Börſe auf 
ſich konzentriete, vas Geſchäft einen ſehe feſten Charakter behauptete. So 
finden wir auch im heutige Gefchäfle den Schlüſſel für die etwas gedrück e 
Stimmung der kurz vorhergehenden Tage. Diefelbe war lediglich durch 
Realifationsverläufe hervorgerufen und war fomit das heiiſame Mittel zur 
Burifitation des Marttes, und wir dürfen vollſtändige Berechtigung der 
Anſicht zuſprechen, daß nach der Bendigung der Kegultrung Infort wieder 
eine let hafte und kräftige „ einirtten wird; de Beſorgniſſe, 
daß wir bereits — wenn wir fo fagen dürfen — an de em Wend punkte 
des bisher verfolgten Peinzips angelangt feien erſcheint uns durchaus grundlos 
Von den bisherigen Spekalattenspagiecen iſt nicht viel zu ſagen: Lom⸗ 
barden ſchlenen einen Anlauf nehmen u wollen, doch ließ dies euer ſogleich 
nach, da die Einnahmen der Bahn doch gor nicht den gehegten Erwartungen 
entſprechen wollen. Die Hauſſepartei weiche bald genug einſah, daß fie mit 
ihren Beſtrebungen nicht durchkommen würde deeilte ſich denn an den vergan- 
r Tagen de eingegangenen Engagements ſchleunigſt wieder zu löſen. Auch 
reditaktſen waren in den letzten Tagen weniger belicht; man hörte vielfach 
die Anſicht vertreten, daß das Geſchäft in Betreff der ungariſchen Bahnen 
denn doch nicht jo profitabel für die Kıeditanfalt ſein werde und man 
verfolgt mit großer Spannung alle Snmptome, welche den momentanen 
Stand des greßen Elſenbahnprofekts irgenwie eine Andeutung zu geben im 
Stande fein können. Franzofen blieben während der ganzen Woche faft ganz 
vernachläſſtat. Für Itoltener ſcheinen die in u ſerem vorigen Berichte er» 
wähnten Motive bereits darchzudringen, da zieſige Spekulanten große Poſten 
in London kaufen ir n und dort eine ſteigende Kursentwickelung durchſetzen 
Ja Rumäntern findet sitzt ein zur ebjonterliches Geſchäft ftatt. Die 
Spekulation Hält ſich tavon ern, da ſie die Angelegenheit für noch nicht 
genugfam geklärt hal, und die Odligationsbeſiger wiſſen nicht, was fie thun 
follen, ſchwankend geht de Kurs der Monds in engen Grenzen auf und ab, 
und anſtatt vom Geſchäft in dteſem Effekt zu ſp rechen, wäre es faſt beſſer, 
3 umfsglos zu dezelchnen. Wunderberer Weiſe iſt in üngſter Zeit der 
der Kurs cher gewichen trotzdem zirate dir jüngfen Creigriffe günſtiger 
aufzufaſſen wären Zwar ih der Zweck der fi bildenden Akliengeſellſchaft, 
di mit Hrn. Dr. Strousberg verbünde en Her öze von ihren Verpflichtungen 
zu befreien; doch iſt ja dies unweſentlich der Thatſache degenüber, daß da⸗ 
durch gerade auch die jetzt werthloſe Obligalton für ihne Beſitzer wieder zu 
einem mit Vortheil verkäuflichen Zee ft gemacht wird Der Vertrag 
wie er durch die Hrn S Bleichtöder und die Deskontogeſellſchaft wit den 
Aktionären vereinbart iſt, fol bereits die Sanktion des Furſten Karls erhal⸗ 
ten baten und dürfte dann auch von Selten der Kammer angenomme i wer⸗ 
den, ob die Sbdar kung des Mis iſterlu us feine Beſtätigung findet oder nicht 
Das Geſvaft in Auländiſchen Eiſenbahnaktien war „luftios“; «8 ſcheint, 
als hätt: das Privatpubllkum nunmehr feine Kapitals anlagen z ew lich been · 
det und es wied daher einige Zelt vergehen müſſen. um durch Verdienſt und 
Erfparniffe neue Geldanſammlungen zu bewirken 
Inländitche, deutſche zöſterreichiſche und ruſſiſche Fonds und Prioritäten 
waren in geringe m Verkehr zwar doch in feher Haltung; in öſterreichiſch n 
Looſen von 1860 war noch verhältnſßmäßig das meſſſe Leben. Preußiſche 
Bonds behalten — n hohen Cours nnd 44 pCt. Papiere dieſer Art ftehen 
feſt auf 100%, diefer Coursſtand zeigt mihr wie alles Andere, welche Abnn- 
danz rn Beldmarkt betrifft. 

Woche zu Woche nimmt das Kapitel „Banken“ größere Dimenſionen 
an. Das Eceigniß der vorigen Woche war die Börſenbank für Mak ergeſchäft 
die mit fo großer Vorliebe begrüßt wurde und die auch was Kapitalaus 
rüſtung und durch die Wahl der Direktoren verbürgte tüchtige Geſchäftslei⸗ 
tung betrifft, den ſkrupulöſeſten Anfor erungen genügen dürfte. Ja jüngfter 
Woche haben wir es nicht mit einem Zwillingspaar, ſo dern rz mit 
Drillichen zu thun. Die Gründungen der Provinzial-Diskonte-Bant, der 
3 ntralbank für Haudel und Induſtrie, ferner die Berliner Produkten - und 

andelsbank fallen in dieſe Periode. Letztere Bank glaubt dem wirklichen 
andel zu dienen wenn fie ſich le iglich auf den Produktenhandel erſtreckt: 
zwar will die Bank aber auch die geſammte Waareubericht in ihren Ge⸗ 
ſchäftskreis ziehen. 
Eine ähnlite Bank, nämlich ausſchli ßlich für ruſſiſche Produkte ift in 
der Gründurg begriffen und dürfte ebenfalls Chancen für ein gutes Gedeihen 
baten. Da zu Direktoren und Aufſichtsrath der neuen Serenfdaft namhafte 
Perfönticpteiten gewählt werden fon die in der betreffenden Branche bereits 
umfon reiche Geſchäfte betreiben, 


Produßten - Börfe. 


Bertin, 25. Nov. Wind: SO Barometer 2710. 
Witterung: trübe. 415 gen hat eine Kleinigkeit beſſere Preiſe am geu 
tigen Markte eiz elt dabei iſt jedoch der Umſatz auf Termine gar ſehr ſchwach 
seweien, und bie Beftigfeit, welche ſich aus den Kotirungen ableiten laßt 
bat nur zweifelhaften Werth. Mit dem Verkauf der loko angebotenen Waare 
ging es fortgeſetzt ſchwierig; erhohte Forderungen fanden keine Berüdficti- 
gung. Gekündig 2000 Cir. Fundiauvespreis 573 Mt pr 040 
Rogen weh undbeleb' bet feſten Preisterderungen — Weizen ift durch 


Felegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Thermomtiler: 70 4, 


PN Ada 723 Schluß der Börfe: Kredilaktien 308, Stzatsbahn 3914. 
Lombarden 2014. Feſt 

Schlußkarſ.] 6 proz. Beten. St.. Anl. pro 1882 975. Türken 46. 
Oeſterr Kreditaktien 7 Oeſter elch. franz Staatsb. Aktien 04 1860 er 
Looſe 87. 1864er Looſe 141 Lombarden 200 f. Kanſas 84}. Kodjord 463. 
Georgia 63. Südmiſſon i 734. 

ut ſterſche Gewerdebank 127, nue Staatebadn 192, Kliſabethbahn 
246, Nordwehtahn 2213, Raab Grazer Looſe Bl}, Gömdrır Eifenbahn- 
pfanddriefe 70, neue franzöfifche Ynleibe vollbezaßlte Stücke 88, So 10 
Caßern - Prioritäten 7 Cin ral. Pac ſie 88, öß erreich. dulſche Bantakılen 
1161, Ualieniſch⸗deutſche Bank 88, Lelpliger Bireinsbant 108, Provingtal⸗ 
Diskontoge eſchaft 127. 

Frankfurt a. M., 5 November, Abends. [Effekten. Soyietät.] 
Amerikaner Hr, Keditattien 308}, 1850er Looſe 86 f, Stastsbapn 393 
do. neue 1924, Galizier 258. Leeb den 2014, Silberrente 574, @lifadeth- 
dahı ACH; Rorsmehbahn 2214, Öftter.-deutiche ank 1165, italieniſch deutſche 
Bank Bf. 

3 25 November. (Schlußkurte.) Der „Neuen freien Prüſſe“ zu- 
folge iſt an der biefigen Börfe die dreifache Summe der vorhandenen Aktien 
der böbmiſchen en * — — angemeldet. Die Einführun 


der Aktien erfolgt in der n a 
Sllber-Renſe 67, 60. Eliten 507 10. St. Eiſenbahn Aklien ⸗Cert. 


Dru and W Iz vom W. D. ff & Ge. (U Nh in Voſen 


Rudolf Moſſe in B rlie. 


rt a. M., 25. November, Nachmiltags 2 Uhr 30 Minuten, | 


Ein tachtiger 
Regimenter 
sie b gutem Geh lt ge⸗ 


ſucht. Adreſſen befördert sub 4. April Pat. die Adminiftration eines oder 
9732 die Annoncen-Expedi ion von 6.55 größerer Güter zu übernehmen. 


Ein leeretbiſa und praktiſch gebll⸗ 
deter Landwirth, 35 Jahr alt, 16 
Jabr beim Fach, mit den beten 8 2 
niſſen verfehen, welcher gegenwärtig ein 
rößered Rutergut in der Mar' ſeldſt⸗ 
änd'a bewirihſchaſtet, wünſcht zum J. 


f Offert. unter M. 25. Atensdorf 


rg 


Ein Hauslehrer 


ſucht Be J. Januar 1872 Stellung. 
Unſerricht im Lat. u. Franz. ſowie in 


Einen tüchlig'n 


„Haushälter 
P hilip pp Joseph, d. Muſik wird ertheilt. 


vo Wo! er'ährt man in der Exped. d. 
1 —..... — ..... —— een nnuialötg_ sub a. 2. 200. RZ = 


Deckungen pr Rod. ıeenflußt im Werthe geriegen. Gekundigt 0.000 Gtr. 
Kündi ungspreis 83} Rt per 1000 Kilar. — Hafer loko teig ſeſt, Termine 
Mil. — Rübôl hat abermalige Rückſchritte im Preiſe gemacht. Die Vers 
kaufsluſt if nicht groß ober im Uebergewicht. — Petroleum. Gekündigt 
375 Et: Kündigungspreis 125 Mt. pr. 100 Kllogr — Spiritus eröffnete 
ſehr matt gewann ſedoch all mallg recht feſle Haliung und ſchließt ungefähr 
wie geſtern. Gekünd gt 10,000 Liter, 1 23 R.. 6 Sgr. — 
Weizen loto pr. 10% Kilgt. 68 86 Mt rach Qual. gelb 82-83 — ger. 
welßb. poln. 74 75 b., gelber per dieſen Prong 83 81—83f „., Nos. -Dez. 
8 * 8.1 bz, Bebr.- März —, April. Mai 804-8 f b;. Mal. Jun 8! -. 
8 Rogz n loko pr. 8 55 59 Rt nach Qual gef, 56 - 
58 ** ver dieſen Monat 57 4.53. Nov - Dez 57 67,64, Dez.⸗Jan. 
—, April. Mat 5 3 563—5 8 Mat. Jun 5 — 564 bz. — Gerſte lolo 
per 1090 Kugr geoße und kleine 48 (0 Rt nach Qual — Hafer lote per 
1000 Kil. 41 50 Rt nach Qual per dieſen Monat 358 Nob.⸗Dez. 44 bz., 
Dezb -.- Jan —, Apell Mai dt} bz, in einem Falle 453 bz, Mal Jun 464 
bz. Zumt-$uli 474 vz @:o en pr. „ Age Lochwaare 55 - 60 Rt. 
nach Qual., Suttermante 5) 69 Rt nach Dual — Raps per 1000 Kllgr. 
108 12 fl. — Rabſen per 000 Rilogr. 106—119 Rt. — E nö 1 late 
100 Adar ohne Faß 26 Ri. — Rüb öl pr. 100 Ku. loko ohne Faß 29 Rt., 
ver die en Monat Zt} 28 Ri. bz, Novbr Dez do, Dez ⸗Jan. —, April⸗ 
Mai 2 —1 bz. — ge <affta. (Genngard white) pr. 100 Ki'gr. 
mil Baß Into 31 Ri. B per dleſen Monat 23 B., Nov. Dez. do, Dez.⸗Jau. 
127 b., Jan ⸗Febr. 134 b3. — Spiettus pr 00 Biter a 100. „um 10 000%/, 
loke ohne Bah 22 Rt 20-25 Sar. bz, per dieſen Monat —, loto wit Jaß —, 
per dieſen Monat 22 Rt. 13 —19 Sgr. dz. Novbr De 22 Kl. 3 8 Sgr. 1 
u G., 10 . B., Dez.⸗Jan. 22 At 2-6 Sgc bz., April Mal 22 Ri. 
—13 Sg . u B. 12 Sgr. G., Mal- Juni 22 Rl. 12 — 8 Sgr. bz, u 
alt 220 bu 2 27 bz. — Medi. Welzenmehl Nr. 0 1 - 102 Kt. Nr. 0 
u. 1 101 — 0 Rt., Roggenmehl Nr.“ 9 81 Rt., Nr. 0 n ! 84 8 Mt. pr. 
100 Kilogr. Brutto unverſteuert intl Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. | pr. 
00 Kilgr. Br. unser ſteuert inkl. Sad, per dteſen Weonat 8 Kt. 9 Sar nom, 
Nov. Dez 8 Rt. 5 Sgr. bz. Dez. Jen 8 Rt. 4 3% 4 Sgr. bg, Wpill⸗Mel 
8 Rt 213 Sgr. bz. (B. O Z.) 

Breslau, 25. Nov [Amtlicher Prerutlen⸗Börſenbec ch]! Kleefaat, 
rohe unverändert, ord när 15 16, mittel 1719, fein 2021, bochfein 
2122 Thlr. Kleeſaat, weiße, ſehr feit, oz dinär 6— 17, mitiel 18-20 
fein 21—23 hochfein 21—25 Thlr. — ogger (+ 2009 Pfo e ma ler, pr. 
Nov. 54 B Nov.⸗Dez 534 bz. u. G., Dez.-Jan. 5% G, April. Mal 545 4 
bz. Welser dr Nopb . 78 B. — Gerſte pe. Honor. 9 8. — Hafer 
* —.— 43 B., Frühjahr 454 bz. v. G. — Lupinen feſt p. 90 Bid. 43 

0 Sir. — Raps pr. Roodr. 23 G. — Rapslucen geiragt, pr. Ctr. 
7 78 Sar — Leinkuchen begehrt, dre Etr 95-96 Sgr. Rüdöl matt r, 
istg 144 8, pr Novbr u Nov. Dez Ii bz, Dez.⸗Jan, un Gebr. u Aebr.» 
März 14 . Agrt'-Mat 133 f bz, Sept. ⸗Okubr. 1 8 B. — Sor tus 
niedriger, loko pr. 100 ter à 100%, 24 B. 22% G., It. 100 Ettez a 
180 % pr. Rovbr 1 70 A N 22 S, De; Jan., Zan -Jebr. u Zebr 
März 224 B. April a 2} Fbz u B. — Zink ruhig. 

te Börfıen-Rommiıften. 


PER Der Cerealien. 
Breslau, den 25 Novbr. 


In 3 Jo Thlr., Sgr. und Pf. pte 70 200 0 Bol. 
Pina) 100 Rilpgrammti. 


pro preuß. Shih 


feine 8. arb. S feine Alte. ord. od. Waare. 
5. ngen w,j100- 00.02.9819 94: 8 — 8 5— 23 _ 2-74 
2 8 J. de 4.9749 9681 947 21 -17%6 - [7 18 60044 
2 - |Wosgen 0 76/2 6915 9 9 62% eb 2— 
E erſte 55 n 9. 5 Us 4 20, 64 a 
er „ 30 1 8 444 4 
&& Acbfes 73 78700 36765 2 45 23 8 el 40 3 
Per 100 Kilogramm Netto feine uifttle ord Waare. 
u d 00. 57 
Raps ; 12/10) - [1120 — [101 25 
8 Giklerrübſen a 11122 
238 Sommerrübſen 11002 
S Dotter ah a Ze 9110|. 2 
BE Sclagleis 9 16 % len 
(Brel edle Bt) 
Dro 5 Nov. Witterung: Schnee u. Regen Meg 0%, Mit- 
en > 3° +, — Weizen 120 Zöpfd. 74-75 12 196 20205 77 


- 82 Thlr pr. 2125 Pfd. Zellgew — R 
pr en Bid Bollgem . 4 ; 
— S 


9 15 lapfd 50 52 Thlr. 
Erben 48_ 54 Tol 2250 Pfd. 
tus 20 hie pr. 8000 pt. re Bun 37 


__Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum | Stunde. ER en Therm. Wind. \ Boltenform, 
25.Noodr Nachm 227. 10 28 + 22 28 Amade Cust. Ni. 
25 + übrbs 0 27° 10 48 J. 109 DED 1.2 be (am. Regen 
26 menge 27, 9 98 + 1°0 OSO! bedeckt. Ni. 5 
26. Kachm. 21 27° 10, 05 | + 200 WO-1| dedeckt. Ni, 
26. „ Mbnds.10| 27. 10% 44 | + fel Wo.!) abe. St. 
27. Morgs. 627 10% 35 + 1°0 NO 0-1 trübe St Ni. ) 


) Regen- und Schneemenge: 160 Variſer Kubitzoll auf den Quadratfuz. 
2) Regenmenge: 3.7 . . gg . 


TE En p 
39: 0 eligier 258 00. Lor don 16, 50. Böhmiſche Weſib dn 261, 60. 
Krebtücoſe 186 50 1860er Looſe 100, 60, Lombardiſche Sa 200, 80. 
1864 er Looſe 140, 80. Napoleonsd'or 9, 28. 

Wien, 25 November. Abends. 00 60 D818 Kreditaktien 308, 50, 
Staatsbahn 392, 50 1860 er Looſe 100, 60, 1864er Vooſe 140, 80 Galigler 
258, 00 Unior sbont 270, 25, Lombarden 200, 70, Napoleons 9, 28}. 

Wien, 26. Roobr, Nachmittage Privatverkehr. (Solus) Kre⸗ 
ditaftien 309, 10, Gtaaisbahn 394, 50 1860er Loofe 101, 00, 3 Looſe 


141, 20, Galiztet 258 50, Urionsbant 271, 40, Lombarden 201, 90, Na. 
poleons 9, 26. Sebr feſt. 
London, 25. November, Nachmittoge 4 Uhr. (Auf — Wege.) 
Konſols 933. Italien. ö proz Rınte —. Lombarden —. urdiſche 
u: 11. 1865 48. 6 proz. Türken de 1869 —. prog. Verein. — pr. 
Paris, 25. Rovbr., Nachmitt. 12 Uhr 40 Min. 3 proz. Rente 56 56, 50, 
veuefte Anleide 1, 80. italien. Rente 64, (0, Stadisbahn 872. 50, Kürten 


49, 5 8 253 10% 3 N, 
aris, ovember mittags 3 Uhr. Höchſter Kurs 56, 674, nie- 

1e 105 80% . a us dr. Höͤchſte „ nie 

(Schlußku fe. proz. Rente 55. RNeueſte ö proz. inleihe 91, 96, 
Anleige Morgan 506, 00. Italtenifche 5 proz. Rente 01. N71. > Tabaks. 
Obliga onen 482, 50 Diſterreichiſche St.⸗Eiſenbahn Aktien (aef.) 872, 50 
do. neue 8 60 25. do. No: dweſtbahn 570, (0. Lombardiſche Ke 
Aktien 40, 00. do. Prioritäten 249, 00. Türken te 1865 49, 85. do. d 
1869 287, 00. 6proz. Verein. St. pr. 1882 lungeſt.) 106, 8. Goldaglo 14. 


